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Der Keim zu neuen Kriegen.
Daß der Friede don Verſailles und der ſogenannte Völkerbund

ten Weltfrieden nicht bringen werden. das iſt längſt auch dem
Vlindeſten klar geworden. Neue Probleme der Außenpolitik, neue
Verwicklungen ergeben ſich aus den Gegenſätzen. die der Gewalt
friede hinterlätzt. England, deſſen imperialiſtiſche Macht nach dem
Kriege geradezu ins Gigantiſche gewachſen iſt. wird nach wie vor
ſeine alte Politik weiter führen: Jmmer den ſtärkſten europäiſchen
Kontinentalſtaat zu vereinſamen, um ihn zu ſchwächen. Da aber

*erhalb Europas die Union zu einer unüberwindlichen. England
renbürtigen Macht geworden iſt, ſo entwickeln ſich Probleme, die
nunüberſehbar in ihrer Löſung ſind. Wie man in Amerika über die
engliſche Weltherrſchaft denkt, das beweiſt ein Artikel. der im
New Hork American, einem Organ der demokratiſchen Hearſt- Preſſe
zur Konferenz in San Remo erſchienen iſt. und in dem es heißt:

„Die großen Schachzüge Englands laſſen erkennen. daß es be
abſichtigt. durch ſein Bündnis mit Japan eine Weltherrſchaft auf
zurichten, wobei Jtaliengind die früheren Mittelmächte in das Ziel
eingeſetzt werden. Der mächtigen finanziellen und diplomatiſchen
Unterſtützung Engiands gewiß. hat Jtalien jetzt Deufſchland und
Oeſterreich den Oelzweig gereicht, was England nicht direkt zu tun
wagte. England konnte indes die erforderlichen Kredite nicht auf
bringen und hat das Haus Morgan überredet, Oeſterreich und
Deutſchland wirtſchaftliche Unterſtützung zu gewähren. Dabe:
wurde auseinandergeſetzt, England werde Moygan die Anleihe ohne
die Zentralmächte zurückerſtatten, ſobald die Einnahmen aus dieſen
neuerworbenen BVeſitzungen einzulaufen beginnen. England wird
alſo in der Lage ſein. in Europa die ſtärkſte Macht aller Zeiten zu
ſchaffen. Frankreich iſt ſich der großen Gefahr ſeiner Verein-
ſamung bewußt und bemüht ſich nach Kräften den Aufſtieg Eng
lands auf die von ihm erſtrebte Höhe zu verhindern, um nicht in

die Stellung eines beſſeren Staatsbeamten zu ſinken. Aber Frank
reich das in San Remo allein ſtand. kann ſich nicht ſelbſt ver
teidigen. Jnzwiſchen hat Japan begonnen. ſeine herrſchſüchtigen
Pläne auszuführen. Seine Widerſacher ſind dabei die Vereinigten
Staaten. An dieſem furchtbaren diplomatiſchen Spiel wäre es um
die Geſchichte der Welt geſchehen, wenn nicht Amerika in dieſer
gegenwärtigen unvergleichlichen Poſition Rußland öffentlich an-
erkennt und zu ſeinem Bundesgenoſſen macht.“

Eine Anerkennung der Sowjet-Republik durch Amerika würde
natürlich von der größten weltpolitiſchen Bedeutung ſein, gerade

jezt. da England wiederum verſucht. ſeine Vaſallenſtaaten gegen
Rußland zu hetzen. Jedenfalls wächſt die Eiferſucht zwiſchen den
imperialiſtiſchen Staaten dauernd. und nur die Revolutionierung

wirtſchaftlichen Verhältniſſe wird den Weltfrieden ſicherſtellen
önnen.
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Paris, 7. Mai. Nach Meldung des Echo de Paris aus
Waſhington wird dort der amerikaniſche Botſchafter in Japan,
Morris, erwartet, um mit Wilſon das ſibiriſche Problem zu be
ſprechen. Die Regierung in Waſhington ſei beunruhigt, weil das
verſprechen der Japaner, Sibirien nur während einiger Monate
zu beſetzen, nicht gehalten worden ſei und weil ſie ihre Kräfte nicht
zurückzögen, trotzdem die tſchecho-ſlowakiſchen Truppen abbefördert
ſeien. Man befürchte, daß dryrch das Vorgehen der Japaner die
pmerfkaniſchen Jntereſſen mit den japaniſchen in den Gebieten des

tillen Ogeans in Korflikt geraten würden.

An die Arbeiter Frankreichs.
Am 29. April veröffentlichte die Humanité einen Aufruf des

Nationalrats der franzöſiſchen Partei an die Arbeiter zur Teil-
nahme an der Maifeier durch den Generalſtreik. Er lautete:

Die Arbeiterorganiſationen aller Länder bereiten eifrig den
einunddreißigſten t. Mai vor. Sie wollen der Klaſſendemonſtration,
die ſich alle Jahre zur gleichen Zeit in Ausführung der Entſchei-
dungen der internationalen Kongreſſe von Paris und Brüſſel voll
zieht, ein nie geſehenes Gewicht verleihen. Jm letzten Jahr hat das

franzöſiſche Proletariat zum erſten Male in unſerem Lande durch
einen Generalſtreik den Aufruf der Confederation Generale du
Travail entſprochen. Die Demonſtration am Sonnabend wird ähn-
lich impoſant und einmütig ſein. Durch einen vollkommenen Still-
ſtand des wirtſchaftlichen Lebens werden die Arbeiter ihren Willen
beknnden, ihren unmittelbaren Forderungen Anerkennung zu ver
ſchaffen:

Volle und ganze Amneſtie! Das Gewerkſchaftsrecht ausgedehnt
auf alle Beamten! Friede mit Sowjet-Rußland! Allgemeine Ab
rüſtung!

Sie werden ſchließlich und vor allem angeſichts des blutigen Zu
ſammenbruchs eines Regimes wirtſchaftlicher Anarchie und inter
vationaler Unordnung beſtätigen, daß ſie aus der revolutionären
Eroberung der Macht für die Sazialiſſerung der Produktions- und
Austanſchmittel das Hauptziel ihrer Kämpfe machen.

Die ſozialiſtiſche Vartei. in idrer Stärke don 160 000 Mitgliedern
und 1 700 an0 Mählern. fordert die Arbeiter und Bauernklafſe auf,
ſich in der rifkteden Art und Veife an die Anweiſungen zu halten.

die ihnen die Conſederation Generale du Travail in bezug auf den
1. Rai geben wird.

Auf das Stichwert des Verdandes anth die Arbeiterklaſſe mit
einem einzigen und lebendigen Vlan antworten Die ſozialiſtiſche
Vartei i ſicher. daß ſie nicht verſagen wird!

In de Ztunde. wo eine Regierung und ein Parlament der Reak
n ſich benhen die gefährdeten Privilegien des für den Krieg

verantwortlichen Kapitalismus aus dem allgemeinen Zuſammen
bruch vor der Unſicherheit der internationalen Beziehungen, vor
den ohne Aufhören wachſenden Schwierigkeiten des täglichen Lebens
zu retten, iſt es notwendig, daß die Arbeitermobiliſierung des 1. Mai
großartig an Zahl, Geſchloſſenheit, Diſziplin iſt.

Gine neue ſoziale Ordnung bereitet ſich vor. Der einunddreißigſte
1. Mai möge den Grundſtein für ſie legen.“

Der Stand des franzöſiſchen Streiks.
Paris. 7. Mai. Die Streiklage bleibt die gleiche. Die Metall

arbeiter zeigen ſich mehr und mehr geneigt. dem Befehl der Confede-
ration Generale du Travail, an der Arbeit zu bleiben. zu gehorchen,
eine ſie ſich dem ihres Syndikates, der den Ausſtand will, wider
ſetzen.

Die Grubenarbeiter des Departements du Nord., beeinflußt durch
die Haltung der Eiſenbahner, widerſtehen dem ſtarken Druck, der
auf ſie ausgeübt wird. Jhre Führer hofften durch einen eventuellen
Streik die Eiſen ahner des Departements zur Niederlegung der
Arbeit zwingen zu können.

Paris, 7. Mai. Jn offiziellen Kreiſen äußert man die Mei-
nung, daß die Regierung keinerlei Verhandlungen mit den Aus-
ſtändigen vor der allgemeinen Wiederaufnahme der Arbeit be-
ginnen werde.

Paris, 7. Mai. Die Metallarbeiter des Seinedeparte-
ments haben den Generalſtreik beſchloſſen.

Paris, 7. Mai. Havas meldet, daß in Dünkirchen geſtern
abend die Arbeiter der Eiſenbahnwerkſtätten die Arbeit nieder-
leg ten. Die Stadt iſt ohne Gas. Jn Bordegux ſoll ſich die
Lage im Hafen gebeſſert haben.

Bethune, 7. Mai. Der Vorſtandsrat der Bergarbeiter-Syn-
dikate von Pas des Calais hat für Montag den Streit protlamiert.

Die Lebensmittellage der Welt.
Wie die Telegraphen- Union aus London meldet, hat Me

Cury, der Miniſter für Nahrungsmittelverſorgung, im Unter-
haufe anläßlich der Debatten über die Nahrungsmittelvorräte und
räte an Reis und Zucker beſtehe und daß die Weltweizenernle in
räte an Reis und Zucker beſtehe und daß die Weltweizenernte in
den nächſten 12 Monaten geringer ausfallen werde. Die Ver
einigten Staaten werden 4 Millionen Tonnen weni-
ger ausführen können, als während des laufenden Erntejahres.
Me Cury ſagte, er fürchte, wenn nicht eine weiſe und verſtändige
Politik in den importierenden Ländern vorherrſche, eine Preis-
ſteigerung in Weizen kommen werde, die ihren Einfluß auf alle
anderen Preiſe der Lebensmittel geltend machen wurde. Er könne
nicht ſagen, wann bezüglich der Lebensmittelnot in der ganzen Welt
eine Beſſerung eintreten werde.

Mackenſen begrüßt Henker-Ungarn.
Voſſiſchen Zeitung wird aus Wien gemeldet: Feld marſchall

acken
burger Huſaren- Regiment dem Obergeſpan
ſolgendem durch ſeine Faſſung und

rafen Karolyi mit

Vaterland! Dies war der Wahlſpruch meines

den ungariſchen Herzen. Friſch auf, verzagen Sie nicht!

Volk v. Mackenſen, Königlich Preußiſcher Generalfeldmarſchall.“
Mackenfen iſt ſeinerzeit von der republikaniſchen ungariſchen

Regierung nach der Revolution zurückgehalten worden. Man kann
ſich daher vorſtellen, mit welchen Gefühlen befriedigter Rache er
jetzt von der wiederbergeſtellten Junkerherrſchaft leſen wird. Sein
Schreiben an die Mörder des ungariſchen Volkes zeigt, wie unſere
ehemaligen Generale und Halbgötter dem weißen Schrecken zu-
jubeln und wie ſie in Ungarn, dem Schandfleck Europas, ein neues
Preußen erblicen. Welche Gefühle gegenüber der deutſchen
Revpublif ein Mackenſen hegt, gegenüber der Republik, die ihn bei
ſeiner Rückkehr durch eine Ehrenkompagnie begrüßen ließ, kann
man ſich nach dieſem Dankſchreiben lebhaft vorſtellen.

Die Regierungsbildung in der Tſchecho-Slowakei.
Prag, 7. Mai. Wie die Telegraphen-Union erfährt, geſtalten

ſich die Verhandlungen wegen Umbildung der Regierung auf der
Grundlage der Wahlergebniſſe ziemlich ſchwierig. Es iſt aus-
geſchloſſen, daß ein rein ſozialiſtiſches Miniſterium gebildet wird.
Andererſeits wäre ein Kabinett auf chauviniſtiſcher Grundlage für
die Sozialiſten unannehmbar. Man hält es nicht für ausgeſchloſſen,
daß die tſchechiſchen Politiker noch zu dem Auskunftsmittel greifen
werden, mit den Deutſchen einen Pakt zu verſuchen. Möglicherweiſe
wird dann ein deutſcher Politiker in die tſchechiſche Regierung ein
treten.

Zur Notlage der Rentenbezieher.
Die Preußiſche Landesverſamml ung hat am 24. Febr.

durch Beſchluß die Regterung beauftragt, bei der Reichsregierung
dahin zu wirken, daß der Notlage der Rentenbegzieher ducch geigneteMaßnahmen geſteuert werde. den nd Monate e
Ste der Lebenshaltung ins Land die Notein Me i dein d geboten.

elle um aktion der U. hat daher an die prewi rage tas hat de Senatbwerit eng r gevendt ſie
bi tun, um die Notla vergweifelten RentenS ſie insbeſondere dereit, ſich

enni n mildernGe e ſtehenden Mitteln dafür einzuſetzen, daß den

Rentenempfängern ſofort eine einmalige Beihilfe ausgezahlt wird,
und daß weiterhin die Renten in mit
hältniſſen gebracht werwu

gage der

en hat anläßlich ſeiner un d das Weißen
ie Unterſchrift charakteriſti

ſchen Dankſchreiben geantwortet: „Mit Gott für König und
Vaterlandes

Preußen! Dieſer Wahlſpruch findet jetzt eine r der ling v
ott

ſegne Ungarn! Für die Huldigungen grüßt das ganze ungariſche

nerträglichkeit geſtiegen.

ven Tenerungsver

Das Schickſal Oſteuropas.
Die neue Einkreiſung Sowjetrußlands.

W. O. Die angebliche Frühjahrsoffenſive der SowjetTruppen, die
die Gegner der Sowjet- Regierung zur Verheimlichung ihrer Pläne
nicht laut genug verkünden konnten, iſt ausgeblieben, ſtatt deſſen
haben die Jmperialiſten der Entente und der ruſſi-
ſchen Randſtaaten das Frühjahr benutzt, um noch einmal die
Frage über das Schickſal Oſteuropas über die Fortentwicklung ber
„Weltrevolution aufzurollen.

Seit Tagen und Wochen wurden in Berlin in den eingeweihten
politiſchen Kreiſen die Gerüchte über ein neues deutſches
Baltrkum- Unternehmen verbreitet. das ſich an große
Operalionen der Polen und Ukrainer gegen die Sowjet Regierung
in der Ukraine anſchließen ſollte. Die Tatſachen haben bisher dem
Gerücht inſoweit Recht gegeben, als die Offenſive der verbündeten
polniſch-ukrainiſch-galiziſchen Truppen gegen die Sowjet-Armeer in
der Ukraine begonnen hat. Die Offenſive iſt ſchnell vorwärts ge
ſchritten, da die Macht der Sowjet-Truppen in der Ukraine ſehr
gering iſt und ihre Stärke wohl kaum mehr als 50 000 Mann be
trögt, während die Polen mit ihren ukrainiſchen Hilfstruppen wohl
über das Drei- ja Vierfache dieſer Zahl verfügen. Daß dieſer Erfolg
nicht von Dauer ſein kann, iſt den Kennern der ukrainiſchen Ver-
hältniſſe klar. Der ukrainiſche Bauer haßt niemanden
mehr als den Polen. Es wird deshalb in kürzeſter Zeit zu um
faſſenden Bauernaufſtänden gegen die polniſchen Truppen
kommen und die Regierung Petkjuras dürfte mit dieſem
ihre letzte Anhängerſchaft verſpielt haben.

Das ganze Unternehmen wäre alſo Wahnſinn w

ein Teil einer grö h 9nur Polen, hinter der vor alen E nich
Entente ſteht. Die Sowjet-Truppen haben in ven letzte
große Erfolge im Kaukaſusgebiet errungen. Sie haben erſt Batum

erobert, die ententiſtiſche Regierung von Adzerbeidſchan geſtürzt,
neuerdings Baku beſetzt und ſind nun weiter auf dem Vormarſch
nach Perſien. Die bolſchewiſtiſchen Truppen und noch mehr die
Jdeen des Bolſchewismus, die bei den Anhängern des Jslams weite

Verbreitung gefunden haben, bedrohen die engliſche Herrſchaft in
Perſien, Afghaniſtan, ja ſelbſt in Jndien. Niemand fühlt
ſich mehr bedroht durch den Bolſchewismus als die engliſchen
Weltbeherrſcher. Deshalb mußten alle angeblichen engliſchen Be
mühungen, zu einer Verſtändigung mit Rußland zu kommen,
Heucheleien ſein. England muß um ſeiner Weltherrſchaft und
ſeiner ſelbſt willen den Kampf gegen Sowjet-Rußland bis zur letzten

Entſcheidung führen. Es hat deshalb zunächſt durch angebliche Ver
handlungen durch eine Politik der Verzögerung und des Hinzerrens
die Sowjet-Regierung von neuen kriegeriſchen Maßnahmen zurück
zuhalten verſucht und inzwiſchen in aller Stille den großen neuen
Plan zur Niederringung der Sowjet- Regierung
vorbereitet.

Schon vor dem Beginn der polniſch- ukrainiſchen Offenſive kamen
die erſten Alarmngchrichten aus dem fernen Oſten. Die Japaner

haben ebefalls mit neuen kriegeriſchen Handlungen gegen Sowjet
Rußland begonnen, und ſelbſt wenn es ſich hierbei um verfrühte

Meldungen handeln ſollte, ſo werden doch die nächſten Wochen be
ſtätigen. daß dieſe jetzt dementierten Meldungen lediglich zu früh
die Pläne der Feinde der Sowjet- Regierung enthüllt haben. Die
lettiſch- ruſſiſchen Friedensverhandlungen, die
eine Zeitlang einen äußerſt guten Erfolg verſprechenden Verlauf
nahmen, ſind ganz plötzlich durch den Widerſtand der Letten auf
einem toten Punkt angekommen. Die Sowjet- Regierung kennt den
Umfang der neu gegen ſie eingeleiteten Aktion ſehr wohl. Der
norwegiſche Socialdemokraten veröffentlicht einen Funkſpruch vom
30. April aus Moskau, daß die polniſche Offenſive auf
das Betreiben der Entente zurückzuführen ſei. Der
Funkſpruch weiſt weiter darauf hin, daß gleichzeitig Finn
land bei den Friedensverhandlungen ein höchſt herausforderndes
Verhalten gezeigt habe. All dieſe Anzeichen laſſen den Plan aufs
dentlichſte in ſeinen Umriſſen erkennen.

Die in Berlin vorliegenden Nachrichten beſagen, daß auch die
weißen Terroriſten Ungarns, die Rumänen und die
Serben ſich an dem neuen Unternehmen gegen Sowjet- Rußland be
reiligen werden. Der finniſche Reichsverweſer Manerheim,
der aus ſeiner früheren Dienſtzeit als zariſtiſcher Offizier in
Warſchau her die beſten Beziehungen zu Polen beſitzt, weilt zurzeit
in Berlin zu Verhandlungen mit dem Chef der engliſchen Mili-
tärkommiffion, dem General Malcolm. Dieſer engliſche General
iſt längſt bekannt als die treibende Kraft aller imperialiſtiſchen
und reagktionären Beſtrebungen. Er iſt ſowohl am erſten Baltikum
unternehmen, als auch am KappPutſch als intellektueller Urheber
beteiligt geweſen, wenn er auch ſtets Formen zu wahren gewußt hat.

die einen Nachweis des gegen ihn beſtehenden Verdachtes unmöglich
jgemerht haben. Seine Beſtrebungen gehen heute dahin, auch die
Finnen und Letten dazu zu bewegen, eine neue Offenſide
gegen Sowjete Rußland zu beginnen. Er hat offenbar kein
großes Vertrauen zu den Leiſtungen der polniſchen Armee und
fürchtet, daß der zwangsläufig einfezende Offenſivſtoß der Sotojei
Truppen gegen Polen ganz Polen überrennen werde.

Es iſt ſe ich, daß die vereinten der
Republik gerne auch Deutſchland ein Rolle in threm Untet

henen zuteilen möchten. Es iſt derhalb die t. daßKue wärtige amt h n h i erklärt
es ſede Beteiligung an einem Unternehmen gegen
Sowjete Rußland ablehnt. Damit iſt aber nicht genug
geſchehen Wir wollen Herrn Köſters Verficherungen S
g daß er beſtrebt iſt, möglichſt raſch in ein gutes
vernehmen wait der Sowjet Regierung zu kommen. und die jetzt eben

die

Streich

n Wochen
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M Kriegsgefangenenfrage durch den

Aber Herrn Köſter dürfte bekannt ſein, daß

i niſſion bekannt ſind, daß „Herr Nos
R

ß F.

5 3 N.
bekannt werdende Anerkennung Vietor Kopps als eines offiziellen

Vertreters der Sowjet- Regierung für die Verhandlungen in der
düllerReichskanzler Müller ſoll uns ein

5 3geichen für den Willen des A wärtigen Amtes ſein
i ſein

h willkommenes
em Amt Kräfte

i tätig ſind. die in dieſer Beziehung wenig nach ſeinem guten Willen
I fragen. Das Referat der Oſtpolitik iſt ſtets in einem Sinne geführt
M worden. der in verdächtiger Gemeinſchaft mit den
Denikin, Judenitſch und Koltſchak ſtand. Das iſt

auch heute noch der Fall. Erwägt man ferner, daß nicht nur in
Berlin, ſondern auch in Varis die höchſt auffälligen Beziehungen

des ehemaligen Reichswehrminiſters Noske zur engliſchen Millär
e noch heute eine äußerſt

lebhafte Tätigkeit nach dieſer Richtung hin entfaltet, daß er ferner
zahl regktionärer Generale in Verbindung

Gerüchte von einem neuen
Wa hr

5
j mit einer großen An

ſteht, ſo wird man begreifen daß die
deutſchen Ba rnehmen gegen Rußland nur allzuvield

ſcheinlichkeit für ſich haben. r Nostkte und ſein ſtrate-
ltikumuntt

w vV C
giſcher Verater Herr Groener ſind mitverant-

wortlich für das erſte Baltikumabenteuer.“ Es iſt
bezeichnend, daß ihre Namen auch jetzt wieder im 3

S mit dem polniſchnkrainiſchen Vorgehen auftauchen. Erinnert man
ſich dabei noch der kürzlich bekanntgewordenen Geſchütz

anſammlungen in Königsberg, der geheimnisvollen
d Geſchütztransporte in Stettin, ſo wird man zugeben
h nmiſſſen, daß größte Aufmerkſamkeit notwendig iſt. um ein neued

Baltikumunternehmen zu verhindern.) Da die R
immer wieder bewieſen haben, daß ſie in ihrer Hilfloſigkeit unfähig
ſind, die reaktionären Beſtrebungen zu vereiteln, ſo wird die Ar
beiterſchaft mit umſo größerer Aufmerkſamkeit dafür
müſſen, daß nicht wieder der deutſche Militarismus
ſchaft ein Schnippchen ſchlägt und ſich an dem Feldzug
Rußland beteiligt. Dieſe Ereigniſſe haben eine neue Parole in
Wahlkampf geworfen. Nichts iſt jetzt wichtiger als die Forderung
des ſofortigen Anſchluſſes an die bedrohte ruſſiſche Sowjet-Regie-
rung. Die deutſche Arbeiterſchaft muß ſich bei den Wahlen mit
guer Energie zu der Forderung zur ſofortigen Aufnahme der Be

iehungen zu Sowjet- Rußland bekennen, denn darüber kann klein
tfel ſein: nimmt die neue Offenſive einen großen Umfang an,

entbrennt ein neuer gewaltiger Kampf zwiſchen den rev lutionären
ruſſiſchen Truppen und dem um ſuaine Exiſtenz kämpfenden Jmperig-
Ismnus, ſo ſind wir in ein neues Stadium der Weltrevolirtion ein-
getreten. Auch der Ausgang dieſes Kampfes kann nicht zweifelhaft
ſein für den, der die revolutionäre Kraft des Sozialismus kennt.
Die deutſche Arbeiterſchaft wird dafür Sorge tragen müſſen, daß
Heutſchland bei den ſiegreichen Fahnen der ſozialen Weltrevolution

T tra allSorge tragen
der Arbeiter

er Rgegen t

Die Kämpfe um Kiew.
Die Polen ließen bereits vor mehreren Tagen prahleriſch ver-

Knden, daß ſie Kiew erobert hätten.
Schwindel herausgeftellt. Es wird nämlich gemeldet:

London, 7. Mai. Drahtloſe Berichte aus Moskau vom 5. Mai
beſtätigen, daß Kiew ſich an jenem Tage noch in den Händen
der Sowjet regierung befand.

Amſterdam, 8. Mai. (WTB.) Einer Blättermeldung aus
Warſchau zufolge dauert der Kampf zwiſchen Bolſch e
wiſten. und Polen um Kiew Tag und Nacht fort. Die
Polen dringen in einem Halbkreis langſam vorwärts.

Man wird alſo künftig alle y4l niſchen Meldungen über „Er-
folge und „Sirge“ über die Bolſchewiſten mit großem Miß-
trauen aufnehmen müſſen.

Rußlands Rüſtungen. Hagag, 8. Mai. Nieuwe Courant bringt

D a 2Das hat ſich jetzt als

3ge
ierungs ſtellen

Und die furchtbarſte Macht iſt immer mehr und mehr die Preſſe
geworden, die ſich in Deutſchland bis auf kaum 200 ſoziagliſtiſche

Kampf gegen den Sozialismus benutzt zu werden.

Weiſe, zugleich mit den nötigen Tintenkulis, gekauft.

gebracht, und jetzt kommt die Meldung. daß das Organ der

Schwerinduſtrie und Preſſe.
Aus Berlin wird gemeldet: Von den Teſtamentsvoll

ſtreckern Reimar Hobbings wurde die Deutſche Allgem.eitung mitſamt der Norddeutſchen Buchdruckerei und
erlagsanſtalt ſowie der zugehörigen Buchhandlung an den

rheiniſchen Großinduſtriellen Stinnes verkauft. Der Ver
lagsdirektor Stol berg und der Redakteur des vellswirt-
ſchaftlichen Teils, Dr. Jöhlin ger haben daraufhin ſofort
ihre Stellung ge kündigt.

Wenn die biederen Kämpen der rechts ſozialiſtiſchen Partei mit
allen Künſten der Demagogie die Unabhängige Sozialdemokratie,
die auf dem Boden der Diktatur des Proletariats ſteht, als die
Partei der Gewalttätigkeit, der Minderheitsherrſchaft geſchildert
haben, ſo enden ſie gewöhnlich mit einem überzeugungstreu hinaus-
trompetetem Bekenntnis zur wahren, zur alleinſeligmachenden
Demokratie. Aufklärungsarbeit unter den Maſſen, Organiſation
und Agitation, wachſende Wählermaſſen, endlich eine Stimme mehr

h

als die Hälfte der Wähler und der Sozialismus kann anfangen l
Auslegung von Demokratie iſt erſt neuerenDefe

und ganz gewiß notwendigen Auftlärungsarbeit immer noch weite
Teile des Proletariats unaufgeklärt bleiben, nicht zur Erkenntnis

rer Klaſſenlage kommen werden, ſolange die Hruptſtützen der
iſtigen Herrſchaft des Bürgertums, Kirche, Schule und

ſſe, in den Händen kapitaliſtiſch orientierter Kreiſe ſeien.

Die Beſitzer
der Zeitungen in unſerer jetzigen ſchwierigen wirtſchaftlichen Situaga-
tion ſind froh, wenn ſie ihre Millionen in der Taſche haben Redak-
teure, die ihre Feder dem Großkapital verkaufen, ſind ebenſo ſtark
vertreten wie die Läuſe im Schützengrben, und nun kann der
Feldzug gegen Vernunft und Fortſchritt, gegen Kultur und Wahr-
heit beginnen! So ſind denn in der letzten Zeit in allen Gegen-
den Deutſchlands Druckereien und Zeitungen vom Großkapital ge-
kauft worden, meiſt, um Preßorgane der ſchwerinduſtriellen Deut-
ſchen Volkspartei zu werden. Dieſe Partei hatte zwar keine Mit-
glieder, ſie hatte aber die ungezählten Millionen der rheiniſchen
Großinduſtriellen, der Stinnes und Thyſſen, und ſie ver
ſtand es, ſie anzuwenden, ſo daß die Mitglieder aus den Kreiſen
derer, die nicht alle werden, auch bald hinzuſtrömten. Jn Halle
hat man die Halliſche Allgemeine Zeitung auf dieſe

Jn Süd
deutſchland hat Stinnes die München Augsburger
Abendzeitung vor einigen Tagen ebenfalls in ſeinen Beſitz

deutſchen Regierung, die Deutſche Allgemeine
Zeitung in Berlin, von demſelben Kapitaliſten gekauft wor-
den iſt.

Es iſt damit ganz offenbar bewieſen, daß das Großkapital einen
gewaltigen Anſturm auf die öffentliche Meinung Deutſchlands vor-
bereitet. Es gilt die Arbeiterſchaft über die furchtbare Gefahr auf-
zuklären, die ihr hier droht. und ihr zu zeigen. daß ſie die politiſch
Macht übernehmen muß, um die wahre Preſſefreiheit herzuſtellen.
Man muß immer wieder darauf hinweiſen, was es mit der famoſen
„Demokratie“ der Rechtsſozialiſten auf ſich hat, in der der Geldſack
die öffentliche Meinung beherrſcht, indem er die Druckereien und die

ein drahtloſes Moskauer Telegramm, wonach eine beſondere Kom
miſſion ernannt worden fei, die die Aufgabe hat, die Streit
kräfte und Machtmittel an der polniſchen Front
zu verſtärken. Vorſitzender der Kommiſſion ſei Bruſſilow.

Kundgebung für Sowjet-Rußland.
Proteſt gegen die Entente-Politik.

Berlin, 8. Mai. Eigene Drahtmeldung des HV.) Die Be-
zirks leitung der USP. von Berlin-Brandenburg
fordert heute die Arbeiterſchaft Berlins auf, am Dienstag, 11. Mai,

gegen die Entente- Politik gegenüber Rußland
zu proteſtieren. Die Anzeichen häufen ſich, daß man unter
Führung Englands den eiſernen Ring um Sowjet- Rußland zer-
reißen will. Es iſt damit zu rechnen, daß neben Polen auch das
Ungarn des Weißen Schreckens ſowie Serbien und Rumä-
nien ſich an dem Keſſeltreiben gegen unſere ruſſiſchen Genoſſen
beteiligen werden. Jeder Angriff, heißt es in dem Aufruf der oben
erwähnten Bezirksleitung, der gegen Sowjet- Rußland geführt wird,
iſt ein Schlag auch in das Geſicht des deutſchen revolutiv-
nären Proletariagats.

Der fehlerhafte Müller und der witzige
Scheidemann.

Wir haben bei dem Bericht über die Reirhskonferenz der Schein
r natürlich unmöglich alle Einzelheiten erwähnen können.

einige Blüten aus dem ſchönen Kranze ſozialpatriotiſcher
Reden wollen wir doch nachtragen, damit unſere Leſer die Helden,
die heute regieren, noch etwas näher kennenlernen. Herr Müller,
der große Kanzler des Deutſchen Reiches, erklärte bei ſeiner Recht-
fertigung der Koalitionspolitik:

„Wir können ſagen, daß wir immer nur vor der Wahl ſtanden,
von zwei Fehlern einen zu machen.“

Es gibt boshafte Menſchen, die der Meinung ſind, Herr Müller
und ſeine Genoſſen haben bei der Wahl zwiſchen zwei Fehlern ge-
wöhnlich alle beide gemacht. Den Grundfehler, die Koalition
mit dem kapitaliſtiſchen Bürgertum, erkennt natürlich Herr Müller
und der größte Teil ſeiner Freunde nicht als Fehler an.

Herr Scheidemann, der noch viel geiſtreicher war als der
höchſtens unfreiwillig humoriſtiſch wirkende Müller, machte in
ſeiner Feuilletonrede, die vom Vorwärts als „Programmrede“ an
geprieſen wird, den Witz, daß die Berliner Kämpfe im Januar 1919
die Urſache der Gegenrevolution geweſen. „Ohne Ledebour kein
Lüttwitz“, rief Herr Scheideman aus. Er glaubte wahrſcheinlich,
ein politiſches Bonmot zu prägen, bewies aber in Wirklichkeit nur
ſeine völlige Unfähigkeit, den Dingen auf den Grund zu gehen und
die Urſachen der Gegenrevolution und des revolutionären Auf-
ſtandes im Januar zu beurteilen.

Vertagung der Landesverſammlung.
Die Preußiſche Landesverſammlung erledigte in ihrer letzten

Sitzung am 7. Mai die zweite und dritte Leſung der Beſol-
dungsvorlage für die unmittelbaren Staatsbeamten, Hinter-

Sliebenen, Lehrer, Lehrerinnen und Geiſtlichen. Unſere Genoſſen
verlangten Streichung der Aufbeſſerung für die Geiſtlichen. Die
Vorlage wurde angenommen. Sodann trat man in die erſte Leſung
der Vorlage über die Aufhebung der Standesvor-
rechte des Adels ein. Es beſtand die Abſicht, am Sonnabend

ruch der Rechten
zum Mitt-

dieſe Vorlage ebenfalls zu erledigen aber der Einſpri
verhinderte das. Darauf vertagte ſich das Haus bis
woch, den 23. Juni.

Zeitungen kauft. Kann vielleicht die Arbeiterſchaft
Organiſationen nach und nach dieſe Druckereien ebenfalls auf-
kaufen? Niemals werden die Arbeitergroſchen zu einem ſolchen
Kampfe gegen das Großkapital aufmarſchieren können! Was
bleibt zu tun? Man muß die Druckereibetriebe ſozialiſieren, man
muß ſie den gierigen Fangarmen des Molochs Kapitalismus ent.
reitzen und ſie in den Beſitz der Allgemeinheit überführen. Preß-
freiheit im kapitaliſtiſchen Staat, das bedeutet zugleich die Ver-
nichtung dieſer Preßfreiheit, die Monopoliſierung der Preſſe durch
das Großkapital zum Zwecke der Aufrechterhaltung der kapitali-
ſtiſchen Ausbentungsdiktatur auf wirtſchaftlichem Gebiet. Kein
Gefaſel von der heiligen, alleinſeligmachenden Demokratie wird über

dieſe Tatſache hinwegtäuſchen können. Die Diktatur des Prole-
tariats wird allein der Weg ſein, durch den die Aufklärung des
Volkes und eine freie Preſſe ſichergeſtellt wird.

Der Aufruf der Deutſchen Allgemeinen Zeitung bringt übrigens
die Regierung in eine merkwürdige Lage. Der Vorwäris teilt mit,
daß der Verlag Reimar Hobbing kürzlich auch eine Jnduſtrie-
und Handelszeitnung gegründet hat, ein Organ, das über die
wirtſchaftlichen Tagesereigniſſe informieren ſoll und das dabei auf
die Mitarbeit der Behörden angewieſen iſt. Mit einer Reihe
von Miniſterien ſind Verträge in dieſer Richtung abgeſchloſſen
worden, daß die betreffenden Aemter der Zeitung das notwendige
Nachrichten- und. Jnformationsmaterial koſtenlos liefern,
und zwar in einer Weiſe, die der Jnduſtrie- und Handelszzeitung
auf 12 Jahre hinaus ein Vorzugsre
lieferung mit amtlichem Material gibt. Wir erleben
alſo das groteste Schauſpiel, daß eine Regierung, die ſich immerhin
in grundſätzlicher Gegnerſchaft zur Deutſchen Volkspartei bis heute
befunden hat. in ihrer Publikation vertraglich abhängig iſt von
einem induſtriellen Konzern, der ſie auf das ſchärfſte bekämpft. Es
dürfte nur noch eine Frage der Zeit ſein, daß dieſer Ankauf der

(Wählerliſte ein getragen ſein.

cht in der Be den

Zeitung ſich auch auf den Ankauf anderer Regierungsfunktionen
ausdehnt, wenn Stinnes
leger Hobbing.

Jeder Arbeiter, der dieſe Di
erſte und ſelbſtverſtändliche Pflicht halten

n ſozialiſtiſchen Preſſe mit
Arbeiterhaus die Ar-

beiterpreſſe! Jeder Proletarier, der ein bürger-
liches Blatt lieſt nterſtützt den Kapitalismus,
ſchädigt ſeine Klaſſe und damit letzten Endes ſich
ſelbſt.

Schutzwall der unabhängige
ausbauen zu helfen. Jn jedes
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Die Deutſche Allgemeine Zeitung hat eine wechſelvolle Geſchichte
hinter ſich. Gegründet im Jahre 186t als Organ der großdeutſch-
dempkratiſchen Republikaner, war einer ihrer erſten Redakteure
Wilhelm Liebknecht, der zuſammen mit Lotar Bücher das Blatt

in ſozialiſtiſchem Sinne leitete. Aber ſchon damals wurde es ge-
kauft, nämlich von Bismarck, worauf Liebknecht bekanntlich ſofort
ſeine Redaktionstätigkeit einſtellte. Die Norddeutſche Allgemeine
Zeitung hat dann als das Sprachrohr Bismarcks gedient und war
auch fernerhin das Organ der Regierurg. Nach der Revolution

änderte ſie ihren Namen. Sie war als Regierungsblatt immer ein
Organ, in dem die kapigzaliſtiſchen Jntereſſen vertreten werden, und
ſo mag es letzten Endes zu begrüßen fein, daß ſie ſich jetzt ganz und

gar in die Arme der Schwerinduſtrie geworfen hat.
7

Der König der Kriegsgewinnler.
Herr Hugo Stinnes kauft mit ſeinen Millionen und Milli-

arden an Kriegsgewinnen halb Deutſchland auf. Er hat jetzt ſich
ſelbſt vor der offigiöſen Deutſchen Allgeweinen Zeitung nicht ge-
ſcheut und dieſe durch Kanf in ſeinen Beſitz gebracht, nachdem er
die Zelluloſefabriken in Königsberg und einige zwanzig andere

überall ſo viel Glück hat wie bei dem Ver geſprochen

anfteigende ſchmutzige Flut kapitaliſtiſcher Meinungsfabrikation den heit

ihrem

rot Unternehmungen aufgekäuft halt Wi
nachdem alle Kriegsgewinne, die mebetragen, reſtlos weggeſteuert werden.
Regierung dieſes Geſetz durchzuführen

neann gedenkt die

Für die Armen zu teuer!
Jn den Dresdener Neueſten Nachrichten war kürzlich folgende

Anzeige zu leſen:
1 Poſten gute, reelle Marmelade, da für hieſige

arme Bevölkerung zu teuer, Pfund 3,80 Mk.,
ab hier gegen Kaſſe verkäuflich.Getheinde Taubenheim-Spree.

Dieſe Gemeinde treibt wahrhaftig großzügige Ernährungs-
politikl Sie hat gute Marmelade, die Bevölkerung aber muß
krockenes Brot kauen, weil ſie zu arm iſt, um ſich die Marmelade
kaufen zu können. Den Schiebern wird es gewiß nicht zu teuer
ſein, die Gemeinde macht ein gutes Geſchäft und die Armen
hungern. Gibt es keine Mittel, den Gemeinden derartige Schieber-

Datums. Unſere geſchäffte auf Koſten ihrer Armen zu unterbinden?
zuſammenhange alten Vorkämpfer wie- Auguſt Bebel und Wilhelm Liebknecht, wuß

n und haben es oftmals ausgeſprochen, daß trotz aller raſtloſen Die Unterhaltungskoſten für die Ententetruppen. Nach amt-
lichen Feſtſtellungen belaufen ſich die Unterhalu n ko ſten

r die Beſatzungsheere der Entente in eutſch-
ſand bis zum Monat April auf rund drei Milliarden
Mark. Für die verſchiedenartigen Ententekommiſſionen, welche
zwecks Durchführung der Abſtimmung und anderen Gründen ſich
zurzeit im Lande aufhalten, mußten bisher 1375 Millionen
Mark aufgebracht werden.
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Zeitunge kommen in den Hände s Bürgertums befindet Repreſſalien der Franzoſen in Frankfurt. Der FrankfurtZeitungen vollkommen in den Händen des Bürg ns b l a è erJe mehr ſich die Klaſſengegenfätze verſchärfen, deſto mehr ver Polizeipräſident wurde van der franzöſiſchen Beſatzungsbehörde zu
ſchwi den dietem Bltter die ſich gewiſſe Unabhängigkeit einer eldſtrafe von 10 000 Mk. verurkeilt, da er für die kürzlichchwinden diejenigen Blätter, die ſich eine gewiſſe Unabhängigkeit durch die Franzoſen eordr Waſſenabgab ich livom Geldſack bewahrt hab Si erden aufgekauft vom Grop Durch die Franzoſen angeordnete agffenabgabe nicht rechtzeitigvom eldſack bewahrt ha Sie u Faw ind ſtri und reſtlos eingetreten ſei. Der Polizeipräſident erhob gegen

Halle und Saalkreis.
Halle, den 8. Mai 1920.

Sozialdemokratiſcher Verein für Halle und
Saalkreis (USP.)

An die Parteigenoſſinnen und Parteigenoſſen!

Auf zur Wahlarbeit.
Bei der kommenden Reichstagswahl muß jede Wählerin und feder

Wähler an den Wahltiſch gebracht werden.
Um wählen zu können, muß jeder Wahlberechtigte in der

Darum iſt die Einſicht
nahme in die Wählerliſte dringend geboten. Um den Wählern
dieſe Mühen zu erleichtern, werden von unſeren Genoſſen in allen
Vierteln der Stadt Hausliſten aufgenommen. Wir bitten,

allen unſeren Helfern hilfreich mit Auskunft zur Seite ſtehen zu
wollen.

Alle Genoſſinnen und Genoſſen bitten wir, ſich ihren Diſtrikte
führern zur Mitarbeit zur Verfügung zu ſteſlen. Alle Helfer for
dern wir auf, heute abend und morgen, Sonntag, in den ihnen zu-
gewieſenen Häuſern die Aufnahmen in den ihnen behändigten
Liſten vorzunehmen und die Liſten noch am Sonntag den Diſtrikts-
führern zuzuſtellen, damit alle Liſten noch am Sonntag im Partei
ſekretariat abgeliefert werden können. Sollten die Liſten nicht
reichen, iſt im Parteiſekretariat Erſatz zu haben. Ob die Wäh
lerinnen und Wähler in der Wählerliſte eingetragen ſind, kanv
auch von Sonntag, den 9. Mai bis Sonntag, den 16. Mai, in da

durch ihre Zeit von morgens 9 Uhr bis abends 7 Uhr, im Parteiſekretariat
(Gewerkſchaftshaus), Harz 42244, 2 Treppen, Zimmer 23, feſt
geſtellt werden.

An die Diſtriktsführer! Die 50-Pf.Marken ſind eingegangen
und können im Parteiſekretariat abgehoben werden.

Wir michen die Kaſſierer nochmals darauf aufmerkſam, daß
für den Monat April immer Beiträge in Höhe von 1,20 Mk. zu er
heben ſind für männliche Mitglieder. Wo größere Rückſtände vor
handen ſind, müſſen für Monat März 1,40 Mk. geklebt werden.
Für weibliche Mitglieder müſſen im März und April je 2 Marken
à 30 Pf. gezahlt werden. Das Parteiſekretariat.

Die Bankanpeſtellten bewegung.
Es dürfte bekannt ſein, daß von den Bankangeſteſſten wie von

den Banken ein Reichstarif angeſtrebt wurde. Ein dahingehender
Schlichtungsſpruch wurde von den Banken abgelehnt. Auch hat
ſich inzwiſchen gezeigt, daß ein Reichstarif noch in weiter Ferne
liegt. Somit müſſen die Angeſtelen verſuchen, durch örtliche Ab-
ſchlüſſe ihre Einkommensverhältniſſe zu regeln. Hier in Halle
haben die Vanken es abgelehnt, ſich an Verhandlungen zu be-
teiligen und erklärten, ſie ſeien an die „Neuregelung des Reichs
verbandes der Bankleitungen“ gebunden Selbſtverſtändlich waren
die Bankangeſtellten mit derartigen Verhalten nicht einver
ſtanden und haben von Anfang an die Beteiligung verlangt. D
ſich die Banken hartnäckig weigerten, wurde die Angelegenheit vo

Schlichtungsausſchuß gebracht und dieſer entſchied, daß ſich di
Vanken zu beteiligen hätten. Gleichwohl lehnten dieſe es ab und
wollten nur mit den beiden Organiſationen verhandeln, auf Grund
jener Neuregelung, die bereits von den Bankangeſtellten als völlig
ungenügend abgelehnt war. Trotz des ablehnenden Standpunktes
waren die Verbände bereit, zu verhandeln, natürlich nur im Rakh-
men des Ortstarifes und wurden hierzu in einer am Mittwoch
ſtattgefundenen Verſammlung ermächtigt und zugleich wurde
ihnen das Vertrauen und die Verſicherung der Gefolgſchaft aus-

Ans vorſtehenden Zeilen iſt klar erſichtlich, wer den
Beginn der Verhandlungen bis ſetzt verzögert hat, und wenn der

nge erkannt hat, muß es für ſeine Sbrecher der Banten fertig bekam, zu behaupten, es ſei nicht ihre
gegen dieſe immer mehr Schuld, ſo weiß man nicht, was mehr zu bewundern iſt, die Kühn-

einer ſolchen Behauptung oder der Langmut der Beamien.
ſer zeigte ſich auch ſpäterhin; die Banken blieben nämlich bei

L Feſthalten an dem Angebot des Reichsverbandes. Die
Organiſationsvertreier ermäßigten ſchließlich ihre Forderungen
und baten um eine Erklärung bis Freitag 11 Uhr. Die Banken
erwiderten jedoch, vor Dienstag nichts erklären zu können. Man
einigte ſich dann auf Montag 11 Uhr. Auf welcher Seite liegt nun
eine Verſchleppung? Die Entſcheidung hierüber kann getroſt der
Oeffentlichkeit überlaſſen bleiben. Noch herrſcht in Mitteldeutſch-
land Ruhe, während faſt in allen Teilen des Reiches die Bank-
beamten in Kämpfen um ihre Exiſtenz ſtehen. Es zeigt dies ihre
ungeheure Notlage. Solange die Angeſtellten infolge ihrer un

e

genügenden Entlohnung nicht in der Lage ſind, ſich auch nur das
Notwendigſte zum Lebensunterhalt zu perſchaffen, ſchädigen ſie das
Wirtſchaftsleben, anſtatt durch einen den Handel und Verkehr
unterſtützenden Verbrauch dieſes wieder aufzubauen.

Aus dem Metallarbeiterverband. Mit dem heutigen Tage iſt
der Kollege Paul Banſe aus den Dienſten des Metallarbeiter-
verbandes ausgeſchieden, um ſeine Stellung' als Parteiſekretär in
Sangerhauſen anzutreten. Sein Ausſcheiden bedeutet eine Lücke
in unſerer Verwaltung, hatte ſich doch der Kollege Banſe beſonders
um das Räteſyſtem verdient gemacht. Er war von der Derwaliurg
zur Bearbeitung des Räteſyſtems beauftragt und können wir wohl
von ihm ſagen, daß er als einer der fähigſten Köpfe auf dieſem
Gebiete anzuſprechen iſt, ſeine Arbeit auch erfolgreich war. ir
wünſchen ihm viel Glück in ſeinen neuen Wirkungskreis und
weitere erfolgreiche Arbeit im Dien e der Arbeiterbewegung.
In der letzten Mitgliederverſammlung wurden als Erſatz für den
Kollegen Vanſe und infolge der gewaltigen Arbeiten, die zu er
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bigen ſind vie Kotlefer wartete
t hes, Former, als Geſchäftsführer gewähl i bea anin der Hanptſacke das Räteſyſtem n die e giet en t
atthes dem Außendienſt zugeteilt iſt. Un e We waltungsſte Der Nachtrag zum Tarifvertrag für die Arbeiter und

a im letzten Jahre einen gewaltigen Au wwung genommen. Arhbeiterinnen im a dels- und Tréensportgew r be
ben wir doch in dieſen Tagen d je Mitgliederzahl von für Halle und U end iſt im d erſchienen und zum ſe
00 überſchritten, Ein erfreuliches Ergebnis und ein von 10 Pf. daß für alle Intereſſenten im Verbands-W gr re x e ar e r bureau Transportarbeiterverbandes, La 42244, oder bei
atz greift. j egen in den n ſind au eind beſtrebt, den letzten Ronn dem etw. zuguführen n i Weditent gr. Somanmn, LudwisWuchererStraße 85, bereit

ange mehr wird es dauern, wo wir ſagen können, die Metall
rbeiter von Halle ſind reſtlos örganiſiert. Wenn auch
anchmal dieſes und jenes nicht ſo geht innerhalb der Organi

rion, wie ein jeder von uns wünſcht, ſo müſſen wir doch uns frei
rachen von etwa befallender ptlgf keit und immer wieder beebt ſein, die Reihen zu ſchließen in dem Vewn tſein, nur Einig

t und Geſchloſſenheit führtezün Hiel. Die Ortsverwaltung.
d d Unter dieſer Ueberſchrift brachtenr in Nr. 105 einen Bexi wel uns v nterrichteterzite folgendes mitgeteilt wird: ig nür die gahtake e ſener

ch die Zahntechniker haben ihren Vertrag mit der Ällgemeinen
tskrankenkaſſe am 26. April mit ſofort iger Wirkung kündigen

nuſſen, weil die Honorare auf Friedenspreiſe. eingeſtellt und derzeitabſolut unzulänglich waren. Die Allgemeine Ortskrankenkaſſe hat

ezteres ſelbſt zugegeben, den mehrfachen Anträgen der ſo Benach
teiligten aber keinerlei Rechnung getragen. Danach kann
weder an einen beſtehenden Vertrag der nicht erfüht wird, gedacht
werden, noch weniger aber die Rede von einem Streik der aller
dings auch berechtigt wäre ſein. Ein Vertrag der Allgemeinen
Stsfrankenfaſſe zur zahnärztlichen Verſorgung ihrer zahlreichen
Mitglieder beſteht alſo ab 28. April überhaupt nicht mehr, auch ſind

heute mit den Zahnärzten und Zahntechnikern keinerlei neue
ihahnungen zur Behebung dieſes Zuſtandes getroffen worden,

ſondern nur Drohungen an dieſelben ergangen. Der Verſuch der
gemeinen Ortskrankenkaſſe, das Verſſcherungsamt als Schieds
ichter anzurufen, mußte natürlich an der Tatſache ſcheitern, daß
r kein Streitfall, ſondern eine recht mäßige Kündigung vort. Daß pro Kopf und Jahr 1 Mk. 18 g. ſchon eine wenig

meichelhafte Fürſorge der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe für ihre
ſo überaus zahlreichen Mitglieder darſtellte, iſt e Laien klar,
ch gen e heutigen Zeit, wo alles das zehnfache koſtet. Die
Vhandlung der Familienangehörigen iſt zunächſt eine hiervon ganz
harat gehende Sache, die überhaupt nicht verhandelt werden
nnte, weil die Allgemeine Ortskrankenkaſſe nicht einmal die alten
Mißſtände zuerſt beſeitigen wollte. Aber ſelbſt wenn für die ge
ſamte Mitgliedſchaft und deren Familien angehörigen pro Kopf und
ahr 'virklich 4.20 Mk. oder ſogar mehr Pauſchalſumme von der
gemeinen Ortskrankenkaſſe ausgeworfen würde, ſo wäre das
nte immer noch ein ungangbarer Weg. Die Allgemeine Orts
ankenkaſſe, richtiger ihr Direktor, will Thr Riſiko einfach auf die
Schultern der einzelnen Zahnärzte und Zahntechniker abwälzen,
damit ſich dieſe wieder an den verſicherten Mitgliedern ſchadlos
halten. Von genannter Seite wurde ſogar wiederholt der direkte
Vorſchlag gemacht, die Zahnärzte und Zahntechniker mögen ſich ſo
einigen, daß ſie auf das Quartalspauſchale nicht mehr leiſten, als
ihren eigenen Jntereſſen dienlich ſei. Wie die Patienten aber mit
einer ſolchen Behandlung auskommen, das kümmert dieſen Vor-
ſchlägemacher freilich wenig; er iſt unfähig, einen gangbaren Wegyg,
wie andere, weit ſchlechter fundierte Krankenkaſſen, die auf das
Vohl ihrer Mitglieder bedacht ſind, innezuhalten, und überſieht
pöllig, daß eine Ortskrankenkaſſe eine gemeinnützige Wohlfahrts-
enrichtung im ſozialſten Sinne ſein ſoll.

Lohnbewegung der Halliſchen Zeitungsausträgerinnen. Die
im Tra rtarbeiterverband organiſierten Zeitungsausträge-
rinnen beſchloſſen vor einigen Wochen, in eine Lohnbewegung
zwecks höherer Bezahlung ihrer Tätigkeit einzutreten. Jm Verlag
des Volksblattes iſt ohne große Schwierigkeiten der Tarif-
lohnſatz von 45 Pf. pro Exemplar und Monat auf 70 Pf. ab

Mai erhöht worden. Jm Verlag der Volksſtimme, wo eben-
jalls ein Tarifvertrag beſteht, gelang es, den Lohnſatz für Aus-
rägerinnen ebenfalls von 45 auf 70 Pf. feſtzuſetzen. Zu ver-
rteilen iſt, daß die Austrägerinnen der Volksſtimme ſich trotz des
Lertrages dauernd ihrer Verbandszugehörigkeit entziehen, was
von den Austrägerinnen aller anderen Zeitungsverlage ſehr un-
angenehm vermerkt wird. Jn den Verlagen der Saale-
zeitung, der Allgemeinen Zeitung und der Halle-
ſchen Zeitung wurde der Lohn der Austrägerinnen ab 1. Mai
auf 60 Pf. für die Abendausgabe und auf 40 Pf. für die Morgen-
ausgabe erhöht. Leider wurde bei dieſen Vereinharungen die
Verbandsleitung infolge unverſtändlichen Verhaltens der in Frage
kommenden Betriebsräte und einzelner Austrägerinnen aus-
jeſckaltet und kamen infolgedeſſen die letzteren nicht zu ihrem
echte. Die Bewegung der Fahrboten in dieſen Verlagen ſchwebt

noch. Sie haben in Anbetracht ihrer bisherigen allzu geringen Be
zahlung eine Zulage von 100 Prozent gefordert. Auch im Verlag
der Halliſ e ach richten iſt die Bewegung noch im Fluß.hoffentlich gelingt es hier unter Zuziehung der Organiſations-
leitung, annehmbare Verhältniſſe zu ſchaffen. Jn einer am 6. Mai
hattgefundenen Verſammlung, die von annähernd 200 Austräge-
rinnen beſucht war, nahmen dieſe Stellung zu dem Verlauf der Be
gung und verurteilten das eigenmächtige Vorgehen der Betriebs-

rite und einzelner Austrägerinnen. Jn Zukunft ſoll ohne die
Drganiſationsleitung mit den Veklagen nicht mehr verhandelt
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Die dor Angeſtellten. Auf den Vorſchlag derAngeſtellten, über deſſen Annahme oder Ablehnung die e r
ſich geſtern, Freitag vormittag pu erklären ſollten, haben die
Unternehmer folgende Erklärung an die Angeſtelltenverbände ab
u „Die neuen r der Angeſtellten ſind unurchführbar. (l) Die Arbeitgeber ſind je bereit, die Ver
handlungen fortzuſetzen, wenn auf ſeiten der Angeſtellten die
Verhandlungsbereitſchaft noch beſteht, das heißt, daß die neuen
Forderungen von &ß A ellten nicht als Ultimatum ge-a worden ſind. Eine entſprechende Erklärung iſt deshalb Voraus

Verhandlungen.“ Darauf iſt vone für die Weiterführung derden Angeſtelltenvertretern folgende Antwort erteilt worden: „Die

Annahme der Herren Unternehmer, daß die Forderungen der An
geſtellten in Form eines Ultimatums geſtellt worden ſind, iſt un
zutreffend. Die
handlungjsbereit.“
geht klar hervor, daß die en Arbeitgeber“ den Angeſtellten das
Odium des Abbruches der Verhandlungen zuſchieben möchten, doch
dauern die Verhandlungen noch fort.

Heine bleibt Stadtvervrdneter. Wie wir bei Mitteilung des
Mißtrauensvotums ſchon zum Ausdruck bruchter, denkt der deutſch
volksparteiliche Stadtverordnete Heine nicht daran. der an ihn ge-
richteten Aufforderung nachzukommen und ſe'n Mandat zur Ver-
fügung zu ſtellen. Jn ſeinem Verfahren wird er geſtit durch das
kaum glaubliche Verhalten eines großen Teil der ſtädtiſchen Tech
niker. Nachdem das Ergebnis det zur Unterſuchung ſeiner „un-
parteilichen“ Tätigkeit eingeſetzten Ausſchuſſes bekanngeworden war,

A rtreter ſind nach wie veran der e der Unternehmererklärung

ſetzte Herr Heine alle Hebel in Bewegung, um im nationalen Sattel
zu bleiben. Zu dieſem Zwecke wurde auf Veranlaſſung der tech
niſchen Oberbeamten in aller Eile eine Verſammlung der techniſcheèn
Beamten und Angeſtellten der Stadtverwaltung zuſammengétrow
melt. Die Herren Oberbeamten waren faſt vollzählich erſchienen
um ihren Untergebenen in dieſem ſchwierigen Falle „mit Rat und
Tat zur Seite“ zu ſtehen. Von den Untergebenen war nuch nicht
mal die Hälfte anweſend. Trotzdem der Ausſchuß mit großer
Major :ät entſchieden hat, daß Herr Heine die Jntereſſen der

ſtädtiſchen Techniker denn allein um dieſe handelt es ſich
nicht gerügend wal,rzenommen, ſollen nun dieſelben Techniker
öffentlich bezeugen, daß ſie mit dem Wirken des Herrn Heine für
ſie voll und ganz einverſtanden ſind. Ja, es fehlte nicht viel, und
man hätte Herrn Heine aus der Verſammlung heraus ein Ver-
trauensvotum ausgeiprochen. Die ſchließlich gefaßte Rejolution
ſtellt feſt, daß die Veröffentlichung des Urteils voreilig geſchehen,
und daß die ſtädtiſchen Techniker mit ihrem Mißtrauensvotum ſo-
lange warten wollen, bis die Sache ganz geklärt iſt. Was ja nicht
mehr lange auf ſich warten laſſen kann.

Das Lügen und Verleumden der Kappiſtenpreſſe wird mit
kaum zu überbietender Frechheit fortgeſetzt. Jn dem Beſtreben,
die Oeffentlichkeit von den emſig betriebenen Vorbereitungen der
Militariſten abzulenken, erfinden dieſe Preßreptile immer wieder
neue kommuniſtiſche Putſchpläne. Unübertrefflich in dieſer Be
tätigung iſt die Halleſche Zeitung, die Geſinnungsgenoſſin
von Auguſt Abel und Reinhold Wulle. Sie ſetzt in einem Artikel:
Der Mansfelder Gebirgskreis rüſtet! als ſelbſtverſtändlich voraus,
„daß das induſtrielle Proletarigt des mitteldeutſchen Jnduſtrie-
reviers ſich mit Macht zum entſcheidenden Schlage gegen die Bour-
geoiſie und für die Sowjetdiktatur rüſtet'. Dann folgt eine aus
den Fingern geſogene Darſtellung über die Zuſtände im Mans-
felder Gebirgskreis, der angeblich unter dem Terror eines Land-
arbeiters Kubn von der Domäne Ermsleben und eines Arbeiters
Müller aus Kloſtermansfeld ſteht. Die unglaublichften Mord-
geſchichten werden von dem deutſchnationalen Kappiſtenblatt kol-
portiert. Das Tollſte leiſtet es ſich aber mit folgenden Sätzen:
„Die ganze Gegend um Hettſtedt iſt bewaffnet und ſoll, wie be
ſtimmt verlautet, in rote Arbeiterkompagnien eingeteilt ſein. Die
Ermsleber erklären ganz offen, ſie wären jetzt Regierung und
ließen ſich von Berlin nichts ſagen, ebenſowenig von Magdeburg.
Jn Ermsleben erhält jeder Arbeiter 8 Pfund (l) Kartoffeln täg-
lich pro Kopf und verlangt nach der Ernte 12 Pfund.“ Damit
man auch erfährt, daß hinter all dieſen angeblichen Machenſchaften
nur die Bolſchewiſten ſtehen, fügt das edle Organ der Reaktionäre
hinzu: „Jm benachbarten Aſchersleben tauchen ſeit einiger Zeit
gutgekleidete und reichlich mit Geld verſehene ruſſiſche Agenten
auf. Es müßten baldigſt durch Militärkommiſfionen Nach-
ſuchungen nach Waffen ſtattfinden.“ Genug von dieſem Schwindel.
Es zeugt von dem geiſtigen Tiefſtand der Bezieher der Halleſchen

uſw. die neuen oſtgebühren gängzli er acht gegen ſo daß
Seht der er eines mit i5 Pf. frankierten Briefes das

ppelte des fehlenden Portos, alſo 50 Pf. nachzuzahlen hat. Es
ich darauf hingewieſen, daß ermaäßigte Gebühren

nicht me und daß ohne Untera ephun
jed der Entfernung nach den neuen Poſtgebühren einrief mit 40 Pf. und eine Karte mit 30 Pf. zu frantſeren iſt.

Kunſtgewerbeſchnle der Stadt Halle. Mit Beginn des Sommer-
r res iſt auch die Einrichtung einer B

uchbinderlehrwerkſtätte eröffnet worden. Der Unter
richt in letzterer hat bereits begonnen, jener in der Buchdruckerei
wird am 17. i aufgenommen werden. Die Einrichtung der
Werkſtätten bezweckt eine kunſthandwerklich gehobene Ausbildunauf dem Gebiete des Buchgewerbes und ſoll ſowohl Lehrlingen n

Geſellen Gelegenheit bieten, ſich neben ihrer Berufsarbeit unter
einer künſtleriſchen Anleitung zu vervollkommnen, als auch neue
Kreiſe von Intereſſenten dieſen noch ſehr entwicklungsfähigen Be
rufen zuzuführen. Die Buchdruckerei iſt mit Hand und Tiegel-
preſſe und künſtleriſch neuartigem Typenmaterial ausgeſtattet und
wird vorzugsweiſe den Akzidenzſatz pflegen. Jn der Buchbinder-
werkſtätte wird ausſchließlich die z und Handver-
goldung gelehrt. Als Leiter der Werkſtätte iſt der Buchbinder-
meiſter Pfaff aus Leipzig berufen worden. Aufnahmen für beide
Werkſtätten finden bis 20. März ſtatt. Nähere Auskunſt erteilt
die Direktion.

Volkspark. Infolge der ar 8. Mai in Kraft getretenen hohen
Vergnügungsſteuer werden die Gewerkſchaften und Vereine gehalten,
mit den Vergnügungen und Konzerten an Wochentagabenden erſt
um 7 Uhr zu beginnen, um nur eine Einheit der Steuer zu tragen.
Für unſere Säle komm infolge der Größe die Stenerſtufe von
80 Mk. in Betracht (eine Einheit). Demgemäß müßten Tanzgeld
und Eintritt erhöht werden. was natürlich auch wieder Anlaß zu
verſchiedenen Unannehmlichkeiten gibt. Seit längerer Zeit ſind
regelmäßig Sonntags Frühſchoppen-Konzerte in unſeren Sälen
eingeführt, und werden dieſelben auch weiterhin in unſerem präch
tigen Garten ſtattfinden. Morgen, Sonnabend, veranſtalten im
roßen Saal der 1. Haſſiſche Mhietenklub un im kleinen Saal der
und erblindeier Krieger Frühjahrsvergnügen. Sonntag mittag

Frühſchoppen, nachmittags Fre ert. Ferner iſt noch. vom Turn
verein Fichte im großen Saal und vom Sportklub Hanſi im kleinen
Saal Ball.

Billiger Sonntag im Koologiſchen Garten. Jn der neu an
gelegten Brutanſtalt iſt die erſte Probebrut mit einem der Apparate
beendigt und hat zu einem befriedigenden Ergebnis geführt. Die
Küchlein ſind r glerg und bringen jetzt ihr friſch begonnenes
Leben in der „künſtlichen Glücke“ zu. Keine natürliche Glucke führt
und betreut die Kleinen warnt ſie bei Gefahr, lockt ſie zum Futter
und nimmt ſie ſchützend unter ihre J el. Für alles muß der
Menſch ſorgen. der auch durch künſtkiche Wärme das Hühnchen im
Ei zur Entwicklung brachte. Zur Aufnahme des jungen Geflügels
ſind deshalb ſogenannte Freilandkükenheime auf dem großen Raſev
platz am Eingang von Wittekind herauf eingerichtet, durch die daß
junge Volk gegen Feinde und Witterungsunbilden geſchützt iſt und
durch künſtliche Heizung warm gehalten wird. Jn Anlehnung
daran wird ſich die Führung am billigen Sonntag, Beginn 311 Uhr
am Raubtierhaus, auf das Leben und Treiben der Jungtiere be
ſchränken. Nachmittags 314 Uhr und abends 7 Uhr finden Kon
zerte vom Seifert- Orcheſter ſtatt.

Provinzialmuſeum. Sonntasg, den 9. Mai, 11 Uhr vormittag:
Oeffentlicher Vortrag von Prof. Hahne: Mai.

(Weiteres Lokales in der Beilage

Auf zur Wahlarbeit!
Flugblattverbreitung im Saalkreiſt

Morgen, Sonntag, in allen Orten des Sag
Flugblattverbreitung.

Tie Genoſſen werden aufgefordert, ſich bei ihren Diſtriktsleitern
oder in den Lokalen in den Orten zur Verfügung zu ſtellen.
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Franenverſammlung am Montag.

Erſcheint recht zahlreich in der von der Unabhängigen Sozial
demokratiſchen Partei einberufenen Frauenverſammlung.
Beſonders müſſen alle Parteigenoſſen ihre Frauen und ihre er-
wachſenen Töchter auf die Verſammlung aufmerkſam machen. Das
iſt ihre Pflicht! Aber die Frauen und die Mädchen müſſen ſich auch
ſelbſt aufraffen und an der Herbeiführung beſſerer Verhältniſſe
mitn irken. Sie leiden doppelt unter der ſchweren Not!
auf in die Verſammlung, in der die Genoſſin Wackwitz, Kandi-
datin zum Reichstag, über die Reichstagswahlen und die Frauen
ſprechen wird. Die Verſammlung findet Montag abend 8 Uhr im
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ſes

Volkspark ſtatt. Das Parteiſekretariat.

Der Sternſteinhof.
Eine Dorfgeſchichte von Ludwig Anzengruber.

„Leni, ein Wort noch! Nit oft, noch auffällig, nur zeit- und rand
ris erlaub' mir 's Herkommen, ich will ja auch 'm Kind nach
hau'nm Kind? Das geht dich doch gar nichts an und mich nur ſoweit

daß 's ſein Leben b'halt und ſein Pfleg' hat, 's is af ein's andern
Duldung ang'wieſen, einer ledigen Dirn' Kind, und hat kein
Vadern.“

er weiß, was d'Zeit bringt! Es könnt' 'n ja noch krieg'n.
Dir is wohl 's Geblüt in Kopf g'ſtiegen
Nein, Leni, nein, ich red' nit unüberlegt. Wie lang' kann 's denn
meiner Bäuerin währen? Vielleicht nimmt ſ' unſer Herrgott

d zu ihm, wär' ja auch 's beſte für ſie, denn heil und nütz' wird
och nimmer.“Schon dein'm Reden nach wär' der arme Haſcher wohl beſſer im

dimmel aufg'hoben. Aber ob ſie fortlebt oder wegſtirbt das hat
in Bezug; ich hab' kein' Anlaß, mein m Man 'n Tod z'wünſchen,
r is nit ſiech und ſteht in dein'n Jahr'n.

Fr leht auch nit ewig.“
Unſer Herrgott verzeih' dir die Sünd' und mir, daß

t

Toni!
b ſolch's anhör'!“
Toni hielt ſie an der Hand zurück. „Er matß s', Leni, er kann gar

t anders; ſonſt ließ er mich meiner Gedanken Herr werd'n, ſonſt
er mich an dein'm Trutz vertrutzen, ſonſt ließ er's nit zu, daß

v dir nachtracht', als wär'n wir die zwei alleinigen Leut' af der
Zelt und uns b'ſtimmtl! Und wär's a Sünd', Leni, dir könnt' er
t an! Jch nimm alle af mich, für dich nähm ich jede Sünd
f mich, für dich, was a himmelſchreiende wär'! für dich
eni DSie ſtieß ihn kräftig von ſich und eilte hinaus.
Als die alte Zinshofer den Kopf zur rückwärtigen Tür herein-

teckte, lehnte der Bauer an einem Pfoſten der vorderen, beide Hand-
ächen an die Stirn gepreßt.

der Mond ſchien in die Schlafſtube des Holzſchnitzers.
uhte und träumte. Es war ein verworrenes Träumen.

Sie ſtand in der Stube ihrer Mutter vor der blanken Spiegel-
Herbe, die dort im Fenſterwinkel lehnte, ſie hatte das ſtillvergnügte,
ſefühl einer frohen Erwartung, das kleine Gemach war gedrängt

voll von Lenten, unter denen ihr welche, die ſie täglich ſah, wie fremd
orkamen, und andere, die e ſich nie rer haben erinnerte,
nie längſt bekannt zu dem Fenſter guckten der gen und die alte

ände zuſammen,

Helene

Kleebinderin herein und ſchlugen wundernd die

und hinter ihr ſtand Toni und zupfte ſie an den Zöpfen und kitzelte
ſie unter den Armen und fragte: Biſt bald fertig? Und ſie ſchrie
ungehalten, aber doch lachend: Gleich, gleich!

Dann lief ſie an den Leuten vorüber die eine Gaſſe bildeten
unmittelh er in den Flur des Sternſteinhofes und die Treppe hinauf.
Jn den ſchönen Stuben ſtanden alle Schränke offen, nicht nur die
mit Leinen- oder Gewandzeug, auch der Silberſchrank, aus dem es
funkele und leuchtete, und der Geldſchrank, aus dem Papier- und
Bargeld faſt herausquoll. Von unten hörte man das Geblöke der
Ninder, das Getreibe des Geflügelhofes, das Fauchen der Ma
ſchinen, dann Raketenpraſſeln, Muſik, fenen Hochzeitslärm, und
plötzlich fand ſie ſich unter Tanzenden und Singenden und tanzte
mit und ſang.

de

Darübey wachte ſie auf
Es war alles ruhig. Doch nein, von der nächſten Ecke ſchallte es

her, der Mann dort im Bette mochte wohl auf der Naſe liegen, denn
er verbrachte ein wunderſames Geſchnarche und zu dieſer Muſik
hatte ſie im Schlafe zu ſingen verſucht

Tief aufſeufzend erhob ſich Helene mit halbem Leibe, da machte
der Schläfer eine Wendung und das Geräuſch verſtummte. Sie
lauſchte, nach einer Weile erſt vernahm ſie ſeine ruhigen, regel

mäßigen Atemzüge. MHelles Mondlicht erfüllte den Raum der Stube, tiefſchwarz lagen
die Schatten der Fenſterbalken, wie geſpenſtige Grabkreuze breit
über der Diele.

Zwei, juſt zwei, lagen da. S
Helene klammerte ſich an den Bettrand und beugte ſich über den

ſelben hinaus, ſo war es ihr möglich, die letzten Fenſter des Stern-
ſteinhofes zu erblicken; ein ſchwaches Licht blinkte von dorther, es
leuchtete in der Krankenſtube der Bäuerin.

Wie lang' wird's mit der währen?
Wenn ſie auch jetzt wieder auf die Füß' kommt, ſo ſchlimmer für

ſie, wenn wahr iſt, was die Leut' ſag'n, daß die Magd behauptet
es hätt' es der Doktor geſagt.

Der Bauer hat heißes Blut.
Ließe ſich eines darauf ein, ihn unſinnig zu machen und heimzu

zu jagen, er ertrotzte dot ſein Recht und
Tu' s, flüſterte eine Stimme in ihrem Jnneren.
Davon ließe ſich nichts austragen, noch erweiſen,
Tu' s, flüſterte es wieder, aber diesmal war es, als ſpräche es

ganz nah' von außen auf ſie einHerr di mein Jeſus, was ſind das für Gedanken Was will
mir da an? Dummheiten So ſündhaft, wie dumm!
doch der andere

Der lebt auch nit ekvig.
„Lebt auch nit ewig,“ murmelte ſie, als wiederhole ſie Wort die

ihr vorgeſagt worden.

Bliehb“

uchdrucker- und

2
r

e

Deshalb

Da beſann ſie ſich plößlich daß ſie geſprochen habe, nach niemand
und nirgend hin, ſie ſah mit ſcheuen Blicken um ſich, dann ſtreckte ſie
ſich raſch aus, zog die Decke über ſich und ſchloß die Augen. Aber
während ſie den Kopf in das Kiſſen drückte, dachte ſie trotzig: Un
nut Ewig lebt keiner, doch überlang' mancher. Was g'ſchäh'

annDas find't ſich! flüſterte es in ihrem Jnneren.
Kalter Schweiß troff ihr aus allen Poren, dann ſchauerte ſie

wieder wie im Fieber zuſammen.
Das find't ſich! klang es ihr, wie von außen, unmittelbar an dem
re.

Jn dieſem Augenblicke tat der Mann drüben einen ſchweren
Atemzug mit weit offenem Munde, es klang wie Geröchel.

Mit Anſtrengung unterdrückte Helene einen lauten Aufſchrei.
Nun begannen ihre Pulſe zu hämmern, ſie unterſchied jeden ein
zelnen Schlag dem Gefühle nach, ſie empfand es auch, ohne zu
zählen, daß in einer genau wiederkehrenden Friſt das regelmäßige
Klopfen wie durch raſende Doppelſchläge unterbrochen wurde und
dann flüſterte, wiſperte und raunte es ihr zu: Tu 's tu's tu
's es find't ſich es find't ſichl Und das kehrte wieder und
wieder, ſie wußte es genau: wann und trotz ſie ſich die Ohren mit
den Händen zuhielt und den Kopf im Kiſſen und unter der Decke
vergrub, es klang immer verwirrender, drängender, gebietender:
Tu's tu 's tu 's es find't ſich es find't ſich!

Da warf ſie ſich aus dem Bette zur Erde und kroch auf den Knien
in den Winkel hinter ihrer Liegerſtatt; ſie ſtieß den Kopf Dre gegendie kalte Mauer, und blieb mit der Stirne auf derſelben lehnen, ihre
Hände falteten ſich krampfhaft, ſie krümmte ſich zuſammen aus
Furcht vor ſich ſelbſt oder vor dem, was aus ihr heraus, wie leib
haft ſie anzufaſſen und zu bewältigen drohte. Sie begann zu beten,
erſt im Stillen, dann mit halblauter Stimme; ohne auf den Sinn
zu achten, murmelte ſie eifrig die Worte, um ihre Gedanken zu ver
ſcheuchen, und die unheimlichen Rufe zu übertäuben. Manchmal
erhob ſie die Stimme, als wollte ſie etwas zurückſchrecken das nach
ihr faſſe; dann ward ihr Gemurmel mählich eintöniger und gegen
Morgen brach ſie kraftlos in der Ecke zuſammen und ſchlummerte
ein.

So fand ſie der Herrgottlmacher. Unter ſeiner Berührung ſchrak
t Zue F.Um Jeſu Willen,“ ſagte er, „was is 's denn mit dir?“

„Schlecht is mir v'weſt,“ antwortete ſie, „mein Leb'n hab' ich kein
ſo ſlechte Nacht g'habt.“

No. wär' nit aus'), meinte er kopfſchüttelnd.

Das wär' nit aus“ oft nur ein Ausruf naiver Verwunderung,
manchmal auch in den Bedentungehy- Das fehlte noch. Das ginge
noch ab. Das käme un erwünſcht. Jſt nicht glaubbar.

(Fortſetzung folgt.
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Döllnitz.
Sonnagdend, den Mali. abends S Uhr.

Referent: Genoſſe Scholem.

Nietleben.
Sonntag, den 9. Wai, abends 7 Uher,

im Gaſthof zur Sonne“

und HLelriehsrertronemente.

Mityfederverſammimg

II. Bezirk Ofendorf.
ESonnabend, den 8. Wal, abends 8 Uhr.

im Dreierdauns“ Ofſendorf.
Erſcheinen aller Mitglieder iſt

notwendig.
undedtgg

Der Vorſtand.

inler.
Dienstag, den l1. Mai, abends 8 Ahr,

im „Gewerkſchaftshaus

Mitglieder Verſammlung
Tagesordnung:

1. Das Ergednis der Berliner Verhandlungen
über das Lohnabkommen.

2 Unſer Etiftunggfeſt.
Erſcheinen aller Witallede iſt e

Der Vorſtand.n Verin An
Sonntag, den 16. Mai., 22 zAvrm St des Herrn K

Stadt Hamburg

Generul-Versammlune.
Tagesordnung

1. Je 1919.ugs! pro
Vo

4. Beſ ung der doppelt4 e 33 z Lore h
a Serſcickenes, ren z

Hierzu ladet ſämtliche Mitglieder ein Der Vorſtand.
Deutgcher Relchrudler,

Straße.
Sonntag. don Mail, agehmütage 4 Uhne:;

Stiftung stest
er V. V. Stameatisoh

Der VorstandGaſthof z. Mohr, Burgſtr.

Sonntag h 525Tanzzirkel Martini.
Casthof Venne, Räneng.
Nuncharwenhe- Verein Fcho, Hoſe

Soantag., den 9. Mai 1020. *377

Vergnügen.
Es ladet ergebenſt ein Der Vorstand.

Zur Beachtung Der etwaige Ueder non
den Witwen und Wailen von Kaneng n

r h

er. Urichgtrabe 51,

rernrat 4691.
Finiags Uhr.
Bexinn 4 Uhr.

940„Xatinkat“

T meinTTTTII Neun
in dem Sahanusepiol

in 4 Akten:
Der Weg der
Grete Lessen
nach dem Roman von
Paul Undern: Arme Mödches“

Vorfuhr.: 5.00 7.10 9.36.

Die schwarze v
Kugel

Drama in 5 Akten,
Bauptdarsteller:
Uane Haldt,

Karl Bachmann.

Vorfühbr. 4.50 7.00 9.20.

Leo Peukert
in dem toll Lustspiel

in 3 Akten

Leo und seine
zWwei Bräute!

Vorftähbr.: 4.00, 6. 10, 8.20.

Conrad Dreher
in dem Volksstock

in 8 Akten
„bolos Vater
Vorfähr.: 4.10 6.20 8.80

e vent Wectenderichte

Segion 4 Uhr. Beginn 4 Vhr.

Ne Abendworstellungen beginnen 8.15 Uhr.

Nur ſenden ung gnnn n chen. cr. t ſt

T Ngame dubarry. acame Dubarry.

a
Anberdem:Auch ein Scheidungsgrund.

IIß ſiſ
I Goxenstraße 12.

u

A, zum Früuentag!

Axſſentl. Frauen Verſammlung

am Montag, den 10. Mai, abends S Uhr,
im Volkspark, Burgſtraße 27 (Großer Saal).

Ammendorf
am Dienstag, den II. Mai, abends S Uhr,

im Gaſthof zu Radewell.
Tornverein Fichte, 1

17

Sonunn den 9.von 3 en Aim gr. Saal des Bolksparkso:

Vergnügen7 zadet freundlichſt ein

Der Vergnäqungsausſchus. XZ.
VParadies.

Gesseſligkeits- Verein Einigkelt.
x Sonnadend, den 8. Mali,von abends 6 Uhr anäroßer 7 Frühlingsbali
Be ladet ein Der Vorstand.
Nerſteigerung
von Holzſchuppen, Nugtzholz, Brenn
Tiſchen uſw., 1 Bierapparat, 1
e378 ſchrank, 1 Fuhrwerk uſw.

t

HDienatax. II. Nal, vormittags 9 VRr.
Steinwerke Schwerz bel Nemdern

Värtelschrlkten v. e

Tagesordnung:

Frauen, heraus zum a wſ
Rednerin: Genoſſin Wackwitz-Weißenfels,

KEF Kandidatin zur Reichstagswahl. W
Genoſſinnen und Genoſſen, werbt für guten Verſammlungsbeſuch.
der Vorſtand des sozialdemokratiſchen Vereins s

J. A.: Kaſparek.

Hotel Welikugel
am Bahnhof Fernspr. 5567 am Rahnhof.

Schultheiss-Ausschank.
Neue Bewirfschaftunq. Gute Betten.
Schultheiss-Biere.,. Vorzügliche Küche.

Karl Völkner,
täberer Oekonom des Sohnlthbeies- Ansschank, BoctetraßSe S.

4

S

Lustspiel in
4 Akten mit Crika Glässner.

„Das Haus der Unschulgf
Le in 5 Abteifungen mit r LVA MARA W iin der Hauptrolle.

Vorführung 4.50 6.55 9.00.

h

Apollo -Iheatevo rFoikspar n e
teute, Sonnabend Voreinsnani. n
a Frühschoppen.

S Freikonzert u. Ball aul Becker

in der tollen Burleake:

929 Sonnteg

e Uhr

Bratwurst
Vorz l. Splelplanmit W. Die Jungfraun von Orleans.

Frunschoppen. 30h.

glöckle-

o Prom d O N. T Tr. Mich

Varieté.

Der vertauchte Anton

Vorverk. u.

„-Oalhalldoperen heute

Heute Sonnabend, 7, Uhr.
Premiere: v

Thalia- Theater.
An Riltanpt- Kortunemn

BI
Heute, Sonnaben, d. s. Mai, rinxe

Heraustorderungskampt:

NMitroſhonrsehiena

Sonntag, den 9. Mal, nur Xaehmittag
von 4--7 Uhr, ringen

Zaremba, gen Buchheim,
Polen DeutsehlandJankowsky, gen Rolandh,
Masuren EuropaEntscheidungskampt:

Hirsch, gen hm,

Hennig, gen Jackson,
Saehsen Devtseh Amerikan.,

Huver, gen Buchheim,
Sebweis DeutschlandGörner, Wehber,Weltrekordstemmer Pommern.

Vorher das brihlante Varleteeprogramm.
Alles Nähere, sowie Verkaufsstellon viehe

Anschlagskulen.
Finbeittspreise: 4,50 u. 2,90 einschl. Kertensteuer,

ang Vur.

Amateur-Weiltmeist,

*388

Anfangs

Monta
Anſang

Stadttheater.
Sonntag, den 5 Mai 1920,

nachm. 3 UhrVolksvorsie e
dei kleinen Preiſen:

Abends 7 Ende 10 Uhrder Zigeünerharon.
d. 10. Mal 1920:

Ende 10 Udr:
nigakinder.h Pheater.

Gasatapiol d. Stadttbeater-
Personals.

den 9. Mai 1920,
T Uhr:

Einsame Menschen.

M von 8 Uhr an

Pfäber Scießgraden.

i r den 9. Nal.*375seifenn. ba

Hurrktalbſchu
r. Ulri

Kla
ſtr. 8. i.

0 0.
Sonatag, den 9. Mai:
Bllliger Sonntag

Vormittage 11 Uhr:

für urd
den Uoelogncten harten

Treſſpunkt am Raubtier-
bause.

Nachmittags S Ubr
und abends 7 Uhr

Konzort
vom

Selteort- Orchestor.
Leitung: Musikdirektor

R. Seifert.
Eintrittepreis- d. ganzen

über:
Für Erwachs. 0,00 Mk.

für Kinder 0,25 Mk.

Polenblut.
Optte. i. 3 Akt. v. Nedbal.

Sonntag angd Montaz:
Polenblut.

Kasse 10-- u. v. 5 Uhr
an un unterbrochen.
Sonntags ständigC

Erwin gnes

Künstler-
Konzert.
Iene Lapelle

Intiws
Welnstade.

Bad Witte
Konntagx. den 8. Mol,

früh von 7--9 Ubr,
nachwitt. v. 36 Uhr,
abends von 0 Uhn

Konzert,
ausgeführt vom

phiharm. Orchester.

Leitung: *876
OdermasAmelsler I. Slener.

Fintrittapreise:

III
Sagthuschbohnen
Pod 5 Mark. “379

Jahnke, Seeben.

Zum Frühkonzert:
Erwache. 704, Kind. 604.
Zum Nachm. Konrert:
Erwachs. Kind. 804
Zum Abeod Konrert:
Erw. 1,25 -4& Kind. 4.

Eröffne mit dem heutigen Tage mein in den Pulver-
weiden prachtvoll gelegenes, käuflich erworbenes

familienbad
„florabad““

Empfehle mein in allen Beziehungen der Neuzeit
eingerichtetes Bad und Bewirtschaftung allen werten
Vereinen Schwimmunterricht für Damen u. Herren.

Prachtvolle Aussicht, zivile Preise, gut gepkl. Biere.

Kurt flerold und Frau.
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Zweite Wählerverſammlung der ASP.
Um auch den Volksgenoſſen des Südbezirts Gelegenheit zu gebeg,
ch mit den Forderungen und Zielen der Unabhängigen Sozial
mokratiſchen Partei bekanntzumachen, hatte die Parteileitung

zur zweiten öffentlichen Wählerverfammlung in den Wintergarten
eingeladen, deſſen gebe Saal geſtern, Freitag abend, von werk-
tätigen Arbeitern, ngeſtellten, Beamten und beſonders auch von
rauen dichtgefüllt war, die alle unſeren Genoſſen Bernhard
üwell, Mitglied der Nationalverſammlung und Reichstags

wahlbewerber, über die Bedeutung der kommenden Reichstags
wahlen hören wollten. Jn packender Form verſtand es Genoſſe
Düwell, die Anweſenden zu feſſeln, ſo daß ſie kaum merkten, daß
er faſt zwei Stunden geredet hatte. Aus ſeinem Referat verdient

ſolgende ganz beſonders feſtgehalten zu werden:
Die Wahlbewegung, in der wir jetzt ſtehen, ſcheint ſich ähnlich

anzulaſſen, wie bei den Wahlen zur Nationalverſammlung. Da-
mals appellierte man an das wohl verſtändliche Ruhebedürfnis,
daß alle Welt erfaßt hatte. Da die geſamte arbeiterfeindliche

Aus der Wahlbewegung

Preſſe dieſen Gedanken herausfteckte, fand die beabſichtigte Wahl
der Nationalverſammlung Anklang, denn die Nationalverſamm
lung ſollte ja das Ende der revolutionären Bewegung bedeuten,
die am 9. November eingeſetzt hatte. Mit fein berechneter Abſicht
ſagte man nicht, welchen Jnhalt man der Republik geben wollte,
und vertuſchte den Gegenſatz zwiſchen einer kapitaliſtiſchen
Republik und der eiten W Republik, wie wir ſie er-
ſtreben. Anſtatt des Willens zur Beſeitigung der geſellſchaftlichen
Zuſtände, die den Krieg ermöglicht hatten, unterſchob man der
Revolution die Jdee einer Demonſtration gegen den völker-
mordenden Krieg. Aber nicht nur das Bürgertum operierte ſo,
ſondern auch die Rechtsſozialiſten verfielen auf dieſen Schwindel
und blieben ſomit ihrer Kriegspolitik treu. Sie vroklamierten an
Stelle der ökonomiſchen Revolution die ſoziale Evolution, den Re
formismus kleiner Zugeſtändniſſe an die ausgebeutete Klaſſe. Auf
dieſe Weiſe konnte die Nationalverſammlung gar keinen anderen
Charakter wie die früheren Parlamente erhalten.

Die Unabhängige Sozialdemokratie hat die Parole der formalen
Demokratie und die 1jährige Tätigkeit der National-
verſammlung hat ja bewieſen, wie richtig unſere Taktik geweſen
iſt. Die Nationalverſammlung hat an den Zuſtänden, die vor dem

iege beſtanden, nichts geändert. Das Kaiſertum iſt zwar
ahin, aber das Syſtem iſt dasſelbe gebhlieben, das Syſtem, das

darin beſtand, alles was ihm widerſtrebte, mit brutaler Gewalt
niederzuſchlagen. Das kapitaliſtiſche Kaiſertum konnte in ſeiner
Regierungsgewalt keine andere Spitze haben als gegen die Ar-
beiter, gegen die Träger der Produktion. Aufklärung hätte ja be
deutet, daß die Arbeiter ſich dafür bedankt hätten, länger der
Stiefelknecht der Kapitaliſten zu bleiben. Seit 116 Jahren
leben wir unter dem Belagerungszuſtand. Als
wenige Tage vor dem Kriege ein wildgewordener Oberſt ſich unter
fing, in Zäbern eine militariſtiſche Diktatur aufzurichten, begehrte
die ganze bürgerliche Welt laut auf. Heute findet man ſich mit
dem Belagerungszuſtand ohne weiteres ab, weil er ſich gegen die
aufſtrebende Arbeiterſchaft richtet. Der ſchlimmſte Mißbrauch
wird mit dem Schreckgeſpenſt des Bolſchewismus getrieben, den ein
Regierungsvertreter in der h Landesverſammlung in den
Tagen nach dem 13. Januar folgendermaßen definierte: „Mit
Bolſchewismus bezeichnet man alles, was einem unangenehm und
unbequem iſt.“ Dieſe Begriffserklörung iſt durchaus zutreffend:
mit Bolſchewismus vezeichnet man nämlich die Beſtrebungen der
Arbeiterſchaft, ihre Klaſſenlage zu verbeſſern, überhaupt alles, was
den kavitaliſtiſchen Charakter der Republik gefährden könnte. Der
Filitarismus hat ſein Haupt kühner denn je erhoben. Es muß
v werden, daß auch ehrliche bürgerliche Demokraten auf
ie Beſeitigung der militariſtiſchen Nehenregierung hinarbeiten;

dies iſt aber unmöglich. da die Militariſten die Verteidiger der
kapitaliſtiſchen Wirtſchaftsordnung ſind.

Das Wirken auf einer Mittellinie, das ſa das Weſen der
Koalition ausmacht, iſt nur unter den bürgerlichen Parteien mög-
lich, die alle dasſelbe Ziel, die Aufrechterhaltung der kapitaliſtiſchen
Geſellſchaftsordnung gemeinſam haben. Aber eine Koalition zwi-
ſchen Bürgertum und Sozialiſten iſt von vornherein zur Unfrucht-
barkeit verdammt. Es iſt bekannt, daß die Rechtsſozialiſten nach
den Wahlen zur Nationalverſammlung ſich mit den Bürgerlichen
zuſammenfanden; ſie glaubten dies ſogar it ihren Grundſötzen
vereinbaren zu können. Das ſoll allerd gs nicht heißen, daß
Ebert und Scheidemann als ausgeprägte Vertreter des Sozialis-
mus anzuſprechen ſind. Sie haben ſich vielmehr der formalen
Demokratie verſchrieben, auf deren Umweg ſie ſchließlich einmat
angeblich des Sozialismus verwirklichen wollen. Zwiſchen der
Peologie des Bürgertums und der des Sozialismus aibt es keine
Nittellinie, weil es unmöglich iſt, daß Leute deren Denken und
ntereſſen gegenſätzlicher Natur ſind, ſich auf einer Mittellinie zu
ammenfinden könnten. Der dauernde Belagerungszuſtand gegen
links war das Kennzeichnende der Koalitionsregierung. Dieſelben
Leute, die der 9. November zum Teufel gejagt hatte, hat ſie zurück
gerufen, nämlich die Militariſten, deren Anſchauungen ſich nicht
eändert hatten. Man fand Herrn Noske. der ſich in ſeiner eng
tirnigen Brutalität dazu hergab, den Avpoſtel einer militariſtiſchen

und damit auch kapitaliſtiſchen Politik zu machen. Die Folge
davon war der Kapp-Putſch. Dieſer iſt an der geſchloſſenen
Abwehr der geſamten werktätigen Bevölkerung zuſammengebrochen.
Die Regaktion verzweifelt aber keineswegs. ſie hat ſich auf die
Schleichwege zurückgezogen, die die Staatsordnung ihr offen ließ
Ein ſolcher Schleichweg iſt die Juſtizpflege, an der aber auch
nichts geändert worden iſt. Vor dem Kriege haben wir von der
Rechtſprechung als einer ausgeſvrochenen Klaſſenjuſtiz geredet.

die Leute vom 13. März, unDieſe Gerichrspraxis benutzen ſet
und auf dieſe Weiſean der Arbeiterſchaft ihr Mütchen zu kühlen

ihre Macht wieder zu befeftigen. Daslelbe gilt Verwal
tung. Die Ansführung aller Anordnungen liegt noch in den Hän
den des kompakten reaktionären Beamtenkörders.
Einen Erfolg hat der Kapp Vutſch jedoch gehabt, er hat der

Nationagalverſammlung den Todesſtoß verſetzt.
Die Nationalverſammlung iſt ſelbſtverſtändlich

für die

ein Zerrbild der
heutigen politiſchen Konftellation in Deutſchland und hätte längſt
verſchwinden müſſen. Am 6. Juni werden alſo die Wahlen ſtatt-
finden; ſchon debt das alte Spiel wieder an. Unter der Parole:
Ruhe und Sicherung des Wirtſchaftslebens will man verhindern,
daß die Zuſpitzung der Klaſſengegenſäde zur Auswirkung kommt.
Man hefreundet fich wieder mit dem Wedanken einer „goldenen“
Mittellinie und ſchwärmt für einen Block der Mitte. Auf der
eben ſtattgefundenen Reichskonferenz der rechtsſozialiſtiſchen
Funktionäre tutete Herr Scheidemann in dasſelbe Horn, obgleich
ſich in den Maſſen dieſer Partei eine ſtarke Strömung gegen die
Regierung bemerkbar gemackt da Einen Parteitag einzuberufen,

tte der Vorſtand nicht gewagt; ſo haben die reformiſtiſchen
„Führer“ nochmals eine Galgewriſt erhalten und können noch eine
Zeitlang in ihrem Sinne wirken. Die Herrſchaft der Mitte, vonder dieſe Leute träumen, haben wir bisher gehabt, ihr „Erfolg“
war ein vollſtändiges Chaos auf allen Gebieten. Man hat Schein-
lonzeſſionen, wie das ſogenannte Betriebsrätegeſetz. gemacht, um
zu verdecken, daß man nichts anderes wollte als die Wiederauf-
richtung der kapitaliſtiſchen Wirtſchaftsordnung. Auf wirtſchaft
lichem Gebiete iſt in Deutſchland nichts geſchaffen worden, weil
man die Wirtſchaftsordnung nicht von Grund auf ändern wollte.
Die Beſſerung der deutſchen Valuta im Ausland iſt nur eine Täu-
ſchung durch die Kayitalſſten. Außenpolitiſch iſt die Arbeit der
Koalitionsregiernng nicht anders zu bewerten als nach innen. Die
Regierung hat es nicht verſtanden, im Ausland den Eindruck zu

Beilage z Volksblatt.
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erwecken, daß es mit dem Militarismus und dem Chauvinismus
zu Ende iſt. Es ſei nur an das Baltikumabenteuer und die Sabo-
ſage der militäriſchen Beſtimmungen des Friedensvertrages er
innert. Jm diplomatiſchen Außendienſt hat man alles beim alten
gelaſſen. Die Botſchafter und Geſandten der deutſchen Republik
treiben monarchiſtiſche Provaganda, vom offiziellen Vertreter
Seutſchlands in Braſilien wurde am 27. Januar in Buenos Aires
eine Kaiſer-Geburtstagsſeier veranſtaltet. Die Wirkung ſolcher
Vorgänge in Geſtalt einer Verſtärkung des Mißtrauens gegen uns
bleibt natürlich nicht aus.

ZIn Deutſchland haben die Klaſſengegenfätze eine ungeheure Zu
ſpitzung erfahren. Es beſteht kein Zweifel: Die Weltrevolution
hat begonnen. Ueberall iſt ſich der eigentliche Träger der Pro
duktion das Proletariat, ſeiner Macht bewußt geworden. Jn
England fordern große Gruppen von Arbeitern die Nationali-
ſierung ihrer Induſtrien. Auch Frankreich hat ſich revolutionär
entwickelt, ein Streik löſt den anderen ab; die Niederlage bei den
Kammerwahlen war nur eine Folge des infamen Wahlrechts. Doch
abgeſehen von Rußland, iſt die revolutionäre Entwicklung am
ſtärkſten in Deutſchland fortgeſchritten. Hier befinden ſich die

Ausbeuter.
ſozialen Kämpfe, die auf der ganzen Welt entbrannt ſind, ſind ein
Zeichen der marſchierenden Weltrevolution.
mitwirken, um die Weltrevolution zu beſchleunigen, damit der
Sozialismus in Deutſchland recht bald zur Auswirkung gelangt.

Kräfte der Reaktion und der Revolution n in einem Gleich-
gewichtszuſtand, wer aber jetzt das Uebergewicht gewinnt, geſtaltet
jür ſich und ſeine Kinder die nächſte Zukunft. Deshalb wird der
Kampf auch ſo erbittert geführt, ſiegreich beenden wird ihn der, dex
die größte Energie beſitzt.
ob die Revolution in einem Anſturm bis zum Gipfel der Er-
güllung gelangen könne; ſie bewegt ſich von Etappe zu Etappe fort.
Wenn die Arbeiterſchaft ſchon vollſtändig vom revolutionären
Willen beſeelt wäre, würde das Stärkeverhältnis gleich entſchieden
ſein. Die Diktatur des Proletariats iſt die einzig
wirkſame Möglichkeit zur Durchführung des Sozialismus Sie iſt
keineswegs der blutige Terror, unter deſſen Popanz ſich die Ver-
künder des Volſchewiſtenſchreds zuſammengefunden haben. Wir
haben ja ſchon ein paar Wochen die Diktatur des Proletariats ge
habt, nämlich nach dem 9. November, wo die bürgerlichen Parteien
vollſtändig ausgeſchaltet waren. Die Diktatur des Proletariats
iſt nur die Antwort auf die Diktatur der „Demokratie“ mit Be-
lagerungszuſtand und Gewaltherrſchaft gegen das Proletariat, mit
Verbot der revolutionären Arbeiterpreſſe. Setzt nicht das Groß-
kapital alles daran, um auf dem Umwege der geiſtigen Beein-
fluſſung die Maſſen wieder für kapitaliſtiſche Zwecke zu miß-
brauchen? Vor wenigen Tagen hat der Großinduſtrielle Hugo
Stinnes das offizielle Organ der deutſchen Regierung, die Deutſche
Allgemeine ZJeitung, angekauft. Sie befindet ſich damit in den
Händen eines alldeutſchen Konzerns und kann die größten Maſſen
in reaktionärem Sinne beeinfluſſen. Gerade durch die Beſitz-
ergreifung der vollen wirtſchaftlichen und poiltiſchen Macht. durch
die wirklichen Träger der Produktion, ſoll der Zuſtand herbei-
geführt werden, der jede Diktatur einer Klaſſe einer anderen
gegenüber ausſchließt. Wir ſind uns klar darüber, daß nur die
Herrſchaft der breiten Maſſen, nicht des Parlamentarismus der
bürgerlichen Demokratie eine Aenderung der wirtſchaftlichen und
politiſchen Verhältniſſe bringen kann. Aber gerade in dieſer Er-
kenntnis ſuchen wir die Vertreter der kapitaliſtiſchen Geſellſchafts-
ordnung in ihrer Zentrale auf, im Parlawent. Daher beteiligen
wir uns an den Wahlen zum Reichstag, von dem die Geſchicke der
ganzen Nation beeinflußt werden, den es zur revolutionären
Kanzel umzugeſtalten gilt. Die praktiſche Arbeit, die wir dort
leiſten werden, ſoll ſo geartet ſein, daß wir den arbeiterfeindlichen
Anträgen Geſetzentwürfe revolutionärer Prägung entgegenſetzen.
Es liegt im Weſen der zugeſpitzten Klaſſengegenſätze, daß alles
nach einer wirklichen Entſcheidung drängt. Um eine möglichſt
ſcharfe Entſcheidung der Maſſen herbeizuführen, benutzen wir das
Parlament.

Unſer Ziel iſt Kampf für den Sozialismus, der allein
unſere Stellung iſt. Die USP. hat es nicht nötig, mit einem
beſonderen Wahlprogramm an die Oeffentlichkeit zu treten,
da die Erfahrungen der letzten Monate für ſie ſprechen. Das
Programm der USP. hat ſich auch für den Wahlkampf nicht ge-
ändert. Solange wir jedoch noch im kapitaliſtiſchen Staat leben,
ſind eine Reihe Aenderungen notwendig die in der Erklärung des
Zentralkomitees unſerer Partei vom 24. März als Mindeſtforde
rungen niedergelegt ſind. (Dieſes Programm wurde vom Genoſſen
Düwell beſprochen und an Beiſpielen erläutert) Wer mit uns
einig in den angegebenen Zielen iſt, muß unſerer Parole bei der
Wahl folgen, damit das Wort des Freiheitsdichters Freiligrath
ganz zur Wahrheit werde:

Wir ſind die Kraft, wir hämmern jung
das alte morſche Ding, den Staat,
die wir von Gottes Zorne ſind,
das Proletariat.

In der Beſprechung meinte Herr Willikens, als Freund
der Rechtsparteien habe er nicht die Aufgabe, die Regierung zu ver
teidigen, aber mit ihrer Erklärung des Bolſchewismus habe die
Regierung reckt Bolſchewismus ſei derBürgerkrieg in Permanenz.
Von der Weltrevolution hatte er noch nichts gemerkt, dafür ver-
ſicherte er aber aufs beſtimmteſte, daß man in Mitteldeutſchland
kommuniſtiſchen Treibereien auf die Spur gekommen ſei. Den
Abſchluß bildete ein kurzer Ausflug ins Hiſtoriſche, wobei er die
Binſenwahrheit feſtſtellte, daß die franzöſiſche Revolution von 1789
ganz anders geartet geweſen ſei als die deutſche von 1918.
Genoſſe Franke konnte den Vorredner abfertigen, indem er dar-
legte, daß der Kampf gegen den Bolſchewismus nur dem Sozialis-
mus gelte. Warm empfundene Worte richtete er auch an die Kopf-
arbeiter und Jntellektnellen, ſich mit der werktätigen Arbeiterſchaft
nſammenzuſcharen. Starken Beifall erntete er auch mit der
Schilderung der militariſtiſchen Mordtaten in Halle, Lettin und
Lörmlitz. In der heutigen Situation muß eine revolutionäre

Partei alle Mittel ergreifen, und daher wählen wir auch zum
Parlament. Auf eine Anfrage, warum in den deutſchnationalen
Verſammlungen zur Aufklärung keine Gegenredner der uSP. auf
treten, entgegnete Genoſſe Kaſparek: Wir haben die Ueber-
jeugung gewonnen, daß der Beſuch des Antiſemitenrummels und
der Sonntagsvormittagsandachten der Deutſchnationalen nicht
zweckmäßig iſt, in Anbetracht der Unmöglichkeit, die vielen Un-
wahrheiten, die dort ans Tageslicht befördert werden. in einer
Jehnminutenrede ins rechte Licht zu rücken. „Der Angriff iſt die
letzte Parade“, nach dieſer Methode werden wir weiterarbeiten.
Genoſſe Hildebrandt unterſtrich und ergänzte in ſeiner be-
kannt ſchneidigen Art die Ausführungen Düwells. Er wandte ſich
veſonders an die Frauen, deren Gleichberechtigung bis zum 9. No
vember 7918 nur von uns vertreten worden iſt und ſchloß mit
einem Appell, die Säumigen aufzurütteln zum Heil des geſamten
ſchaffenden Volkes.

Im Schlußwort erwiderte Genoſſe Düwell zunächſt Herrn
Willikens: Die Novemberrevolution bedarf keiner Rechtfertigung
dukch Geſchichtsvorgänge, ſie rechtfertigt ſich ſelbſt durch die Politik
die die Deutſchnationalen (Konſervativen) betrieben haben. Dieſe
haben den Weltkrieg mit all ſeinem Unheil heraufbeſchworen. Die
Kriegsbeſchädigten, die Willikens anführen zu müſſen glaubte,
ſind ebenfalls eine Anklage gegen die Nationalen. Eine Zwiſchen-
ruferin konnte Genoſſe Düwell mit dem Hinweis auf die Ein-
ſchätzung der politiſchen Betätigung der Frauen durch die Deutſch
nationalen „abfertigen. Meinte doch Herr Auguſt Abel erſt am
vorigen Sonntag im Thaliaſaal „Die politiſchen Frauen ſind.
wenn ſie vereinzelt ſtehen, wie Blumen auf dem Kornfelde. Jn

Dergrößerer Anzahl wirken ſie aber als ein läſtiges Nnkrant!“
gute Beſuch der Veranſtaltungen der Deutſchnationalen an
Sonntägvormittagen ſt verſtändlich, denn ſchl eß lich
Publikum, das ſich wochentags beim „Fliegentütenheinr

Wir müſſen die Jlluſion begraben, s

t

ausdrücklich danach
drücklich gegen die Einführung des Frauenwahlrechts ausgeſprochen

u v

ſiert, Sonntag doch einmal eine Ausſpannung haben. Der Sinn
der ſozialiſtiſchen Jnternationale beſteht darin, daß das Prole-
tariat der ganzen Welt nur einen Feind hat, den kapitaliſtiſchen

Deshalb behaupten wir, die wirtſchaftlichen und

Wir wollen aktiv

Sorgen wir dafür, daß möglichſt viele unſerer Vertreter in den
Reichstag entſandt werden, damit leiſten wir einen guten Dienſt
dem Proletariat der ganzen Welt, dem Sozialismus.

Mit dem Hinweis auf die öffentliche Frauenverſamm-
lung am nächſten Montag im großen Volksparkſaal (Rednerin:
Genoſſin Wackwitz, Kandidatin zur Reichstagswahl) ſchloß Ge
noſſe Kaſparek die eindrucksvoll verlaufene Verſammlung.

Auslegung der Wählerliſten.
Der Reichsminiſter des Jnnern hat angeordnet, daß die Wähler

liſten und Wahlkarteren

von Sonntag, den 9. Mi nntag, den 16. Mat ausgeregt
werden müſſen.

Vor der Auslegung der Wählerliſten haben die Gemeindevor-
ſtände bekanntzugeben, wo und wie lange die Wählerliſten zu jeder
manns Einſicht ausgelegt werden, ſowie in welcher Zeit und in
welcher Weiſe Einſprüche gegen die Wählerliſten erhoben wer

den können. eEinſprüche gegen die Richtigkeit und Vollſtändigkeit der
Wählerliſten ſind ſpäteſtens am 16. Mai bei der zuſtändigen Ge-
meindebehörde einzulegen.

Jeder Wähler, jede Frau und jeder Mann. muß die Wählerliſte
einſehen, um ſich davon zu überzeugen, ob auch Namen, Stand und
Wohnung richtig eingetragen ſind. Denn wer am Wahltage nicht
in der Wählerliſte ſteht, darf nicht wähle v.

Die Frauen und die Wahlen
Von Frida Wulff.

Jn dem gegenwärtigen Wahlkampfe kommt es ganz befonders
darauf an, die Frauen davon zu überzeugen, wohin ſie eigentlichgehören, welcher Partei ſie ihre Stimme zu geben haben. Einem

großen Teil der Frauen durfre es nicht ſchwer fallen, ihre Wahl
zu treffen. das beweiſt die weibliche Mitgliederzahl der USPD., die
in der Zeit von den erſten politiſchen Wahlen nach der Revolution
bis heute gewaltig geſtiegen iſt. Wir hören aber auch oftmals von
Frauen den Ausſpruch: „Wir beteiligen uns nicht wieder an der
Wahl, was haben uns denn die Wahlen genützt!“ Frauen, die ſo
reden, ſind meiſt ſolche, die rechtsſozialiſtiſch gewählt haben. Sie
ſind nach unſerer Ueberzeugung mit Recht enttäuſcht; wir haben
deshalb gerade an ſolche Frauen heranzugehen und ihnen den
Unterſchied zwiſchen SPD. und USPD. klarzumachen, ihnen an
der Politik, die in der Nationalverſammlung betrieben wurde zu
zeigen, wie beſonders die Koalitionsregierung und die Koalition der
Mehrheitsparteien zu dem jetzt ſichtbaren Ergebnis, das die Em
täuſchung hervorrief, führen mußte.

An dieſen Tatſachen werden dann die Frauen ſehen, daß es nicht
einfach heißen muß: du haſt ſozialdemokratiſch zu wählen, ſondern
ſie müſſen erkennen: ich habe unabhängig-ſozialiſtiſch
zu wählen.

Die Rechtsſozialiſtin, Frau Juchacz, iſt zwar naturgemäß anderer
Meinung, wir ſind ihr einmal nicht friedlich genug, wir wollen
ſo ſagt ſie den Bürgerkrieg, weil wir für die Räted.ktatur
ſchirärmen, und das können und dürfen die „friedlichen“ Damen
nicht mitmachen, ſie müſſen deshalb nur ſozialiſtiſch, nicht un
abhängig wählen. Frau J. müßte eigentlich wiſſen, datz uns der
Bürgerkrieg kürzlich aufgedrungen wurde und ihre Genoſſen ihn
teilweiſe mitführen mußten.

Nach Frau Juchacz dſirfen die Frauen nur ſozialiſt:ſch wählen,
da doch die Sozialdemokratie das Wahlrecht jahrzehntelang fur die
Frquen verlangt und es nach der Revolution auch eingeführt bake.
Cs müſſe dieſe Tatſache ſchen dazu führen, die Frauen zu ſoziali-
ſtiſchen Wählerinnen zu machen. Sie vergißt dabei, daß es noch
zahlreiche Frauen gibt, denen das Wahlrecht auch heute noch, da
die Frauen es haben, abſolut nichts wichtiges iſt und ſie nur, weil
ſe verſchiedene Umſtände ſie zur Wahl treiben, das Wahlrecht aus
üben.

Die Rechtsſozialiſtin ſagt weiter: Die Sozialdemokratie kämpft
für ſoziale Gerechtigkeit. Wie kann es eine Frau geben, die ſich der
Gerechtigkeit dieſes Jdeals verſchließt?

Dieſe Frage iſt geradezu naiv. Frau Juchacz iſt Politikerin oder
iſt wenigſtens Mitglied der Nationalverſammlung, ſie müßte alſo
wiſſen, daß die Frauen genau ſo in Klaſſen geſchieden ſind wie die
Männer. Sie laſſen ſich naturgemäß, genau wie dieſe, von ihrem
Klaſſenſtandpunkt lenken und alle die wollen von einer ſozialen
Gerechtigkeit gar nichts wiſſen, die eine bevorzugte Stellung in der
Geſellſchaft einnehmen; das betrifft ſogar noch die anderen, die ſich
als Anhängſel des Kapitalismus uſw. fühlen und dieſen eher
ſtürzen als ſtützen wollen. Sie vertreten nicht wie wir den Stand-
punkt, daß der Erde Glück allen Menſchen teilhaftig werden ſoll,
ſondern ſie wollen von ihrem erhabeneren Klaſſenſtandpunkt nicht
weichen und wählen deswegen konſervativ und demokratiſch, je nach
der Lebensſtellung, in der ſie oder ihre Männer ſich befinden.

Jede wirkliche Sozialdemokratin hat das immer begreifen können,
deswegen haben wir auch ſtets jedes Zuſammengehen mit den
bürgerlichen Frauen abgelehnt. Wir mußten immer hervorheben,
daß es nicht eine Frauenbewegung ſchlechthin gibt. Da die Inter
eſſen der Frauen ſo grundverſchieden ſind. muß eben jede Richtung
für ſich bleiben. Die Rechtsſozialiſtinnen haben ſich allerdings in
eine Schweſternſchaft mit den bürgerlichen Frauen eingelaſſen. Als
vor einigen Wochen die „Politiſche Arbeitsgemeinſchaft der Frauen“
in Berlin zuſammentrat, hieß es, es ſeien auch die Frauen der
uSPD. eingeladen worden, ſie hatten auch Rednerinnen aga-
gemeldet, dieſe wären aber am Erſcheinen verhindert geweſen. Wir
an maßgebender Stelle haben keine Einladung bekommen, hätten
auch unter gar keinen Umſtänden zu dieſer Verſammlung eine R.fo
rentin entſandt.

Solange die Frauen das Wahlrecht nicht hatten, alſo eigentlich
vollſtändig entrechtet waren, konnte es ja oberflächlich betrachte

ſo ſcheinen. als ob es für die Frauen in bezug auf Eroberung
wenigſtens dieſes Rechtes ein gemeinſames Vorgehen geben könne.
Richtig beſehen, mußte aber ſelbſt der naivſte Menſch bald erkennen,
daß es in dieſer Frage ſo gut wie in allen anderen, nur ein Hüben
und ein Drühen gab. Nur ein kleines Häuflein bürgerlicher Fruen

iſt r das Ulgemeine, gleiche Wahlrecht eingetreten, die meiſten
mit einem Klaſſenwahlrecht zufrieden geweſen, viele ſchrien

Noch 1918 haben konſervative Frauen ſich aus
mer

das weiß, kann doch eigentlich unmöglich zu der A.
alle Fraucn müßten ſogialiſtiſch wählen.

müſſen nach einigem Nachdenken doch geſtehen, daß wirAber wi
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Standpunkt vertreten, der freilich fruher einmal der
J n ſozialiſtiſchen Frauen war. Wir dergaßen
h a auc. bei den Frauen in den letzten Jahren manche

rt hat. Das zeigt uns, daß auch e dem
Frauen klar und deutlich der grundſätzliche Stand-

hängigen Sozialiſtiſchen Partei klargemacht werden

Franen, von denen auch wir nicht begreifen
dabei meinen wir grundſätzlich

zial ſt imlich alle fene, die des Lebens Not überreich
kennenge lernt haben. An jaben wir uns in dieſem Wahlkampf

leider noch eine große Anzahl. die 4 uns
Sie zu gewinnen, muß die Wahl

Unabhängigen Sozialdemokratie ſein.

es auch
fungliſtiſch wählen

ren rrwende
de übergeg ren er hbenn m p.
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jarvle der Frauen in der

Friſten zur Reichstagswahl.
lgeſetz ernthält Friſtheſtimmungen, die genau beDas Reichéwah

achtet werden müſſen, wenn die Vorſchlagsliſten Geltung haben
ſollen.

Kreiswahlvorſchläge.
z 14 des Wablgeſetzes beſtimmt: „Beim Kreiswahlleiter ſind

ſpäteſtens am 21. Tage vor dem Wabltag die Kreiswahl-
vorſchläge ein Jn den Wahlvorſchlag darf nur auf-
genommen werden, wer ſeine Zuſtimmung dazu erklärt hat.

Die Erklärung muß ſpäteſtens 21. T ltag dem Kreiswahlleiter eingereicht ſein; andernfalls wird Wdelun.
der Bewerber geſtrichen.“

Dieſer 21. Tag vor dem Wahltermin iſt der 16. Mai.

e heim Kreis
rſchläge nebſt den

naen der nominierten Kan- Trothaer Tiſtrikt geſammek 39 M. Ueberſchuß v d. Maifeier v. Staats]

Somit müſſen bis zu dieſem Ta
wahlleiter die Kreiswahlvo
Zuſtimmungserklärn
didaten eingereicht ſein.

Verbindung mehrerer Kreiswahlvorſchläge.
Nach S 15 des Reichswahlgeſetzes können innerhalb eines Wahl

kreisverbandes mehre
dunden werden. Die Verbindung iſt nur dann wirkſam, wenn
dieſe Kreiswahlvorſchläge derſelben Reichswahlliſte angeſchloſſen
ſind. Die Verbindung der Kreiswahrvorſchläge innerbalb eines
Wabhlkreisverbandes muß ſpäteſtens am 14. Tage vor dem
Wahltermin dem Leiter des Wahlkreisverbandes
ſchriftlich erklärt werden.

Dieſer 14. Tag vor dem Wahltermin iſt der 23. Mai.
Ferner ſind folgende Termine zu beachten: Bis ſpätſtens

zum 21. Mai müſſen die Reichswahlvorſchläge nebſt den
Zuſtimmungserklärungen der für die Reichswahlliſte
vorgeſehenen Kandidaten beim Reichswahlleiter einge-
gangen ſein. Die Veröffentlichung der Reichswahl-
vorſchläge muß ſpäteſtens am 24. Mai erfolgen. Genauere
Auskunft über Reichswahlvorſchläge und Reichswahlliſten geben
die S 16 und 22 des Reichswahlgeſetzes.

Wenn
die Reſtſtimmen

einem Reichswahlvorſchlag zugerechnet werden ſollen, ſo muß eine
entſprechende Erklärung ſpäteſtens am 10. Tage vor dem

*Wahltermin beim Kreiswahlleiter eingereicht ſein 18).
Dieſer 10. Tag iſt der 27. Mai.

Der 2. Juni iſt der letzte Termin für die Veröffentlichung der
Kreiswahlvorſchläge.

Am 9. Mai ſpäteſtens beginnt dis ö'öffentliche
Auslegung der Wählerliſten und Wahlkarteien

12 des Reichswahlgeſetzes).
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chtige Wahldaten.
„Ausſchneiden und aufbewahren.)

Vom H. bis 16. Mai:
Auslegung der Wählerliſten. Die Einſichtnahme in die Liſten iſt

ſchnellſtens zu organiſieren, Einſprüche ſind ſofort zu erheben und
mit Material zu belegen. Bis zum 80. Mai muß darüber ent-
ſchieden ſein. 12 des Geſetzes.)

Späteſtens am 16. Mai:
Einreichung der Kandidatenliſte beim Kreiswahlleiter, von min

deſtens 50 Wählern unterſchrieben. Gleichzeitig von jedem Kandi-
daten eine ſchriftliche Annahme- Erklärung vorlegen, ſonſt wird der
Kandidat von der Liſte geſtrichen. 14 des Geſetzes

Späteſtens am 21. Mai:
Einreichung der Reichsliſte, von mindeſtens 20 Wählern unter-

ſchrieben. Gleichzeitig von jedem Kandidaten eine ſchriftliche An-
nahme- Erklärung vorlegen, ſonſt wird der Kandidat von der Liſte
geſtrichen. 16 des Geſetzs.)

Späteſtens am 23. Mai:
Erklärung der Verbindung mehrerer Kreiswahlliſten mitein-

ander. Bedingung: Müſſen an die Reichsliſten angeſchloſſen ſein.

(J I des Geſetzes.)
Späteſtens am 27. Mai:

Erklärung des Anſchluſſes an die Reichsliſte, ſonſt bleiben die
Reſtſtimmen des Kreiſes unberückſichtigt. 18 des Geſetzes.)

6. Juni Wahltag.

Lazarettinſaſſen ſind wahlberechtigt.
Es iſt die Frage entſtanden, ob Angehörige des alten Heeres, die

ich infolge von Verletzungen oder Krankheit noch in Lazarett
befinden, wahlberechtigt ſind oder unter die Beſtim-

mungen des neuen Wahlgeſetzes fallen, nach denen Soldaten, ſo
lange ſie dem Heere angehören, nicht an der Wahl teilnehmen
dürfen. Nach Rückſprache mit den zuſtändigen Stellen ſtellen wir
feſt, daß die Soldaten des alten Heeres ausnahmslos wahlberechtigt
ſind, ſofern ſie nicht etwa r Reichswehr übergegangen. Von dem
Wahlrecht ſind nur ausgeſchloſſen die Angehörigen der Reichswehr.
Schon anf Grund des Friedensvertrages önnen Angebörige des
alten Heeres nicht inehr als Soldaten gelten. Sie find, zumekft auch

en, oder die formelle Entlaffung iſt in die
edenfalls haben ſie Anſpru

zu werden, in dem ſie

Wi

fich be

Ve achrichten: Karl Bock; für Halle undVerancwortlich Politik und Partetn ee; Aus der Provim undu h S Made V.rhe Volkodlag S m. d. 5
e

Eiſenbahner-

1657 36 M.

Halle und Saalkreis.
Halle, den 8. Mai 1920.

Quittung.
Zur Unterſtützung der Märzopfer gingen weiter an Beiträgen

ein: Banarbeiterverband (Extrabeitrag einiger Mitglieder) 71 M.
Gemeindearbeiterverband 1622 M. Holzarbeiterverband 1000 M.
Gewerkſchaftekartell Zörbig 3000 M. Metallarbeiterverband 9000 M.
Arbeitergeſangverein Reinsdorf 100 e. Verband der Zimmerer
748 M. Bauarbeiterverband 2030 M. Transvortarbeiterverband
5000 M. Verdand der Schneider 1100 M.; Verband der Muſiker
225 M. Gottfr. Zſchinſche, Bagnitz b. Landsberg 164 M. Joſ. Heriſch.Wallhauſen (Sammlung am 1. Mai) 55,50 M. Arbeiter fahrverein
Solidarität, Pouch b. Bitterfeld 50 M. Thilo Weilepp, Oberfarnſtedt
(Sammlung am 1. Mai) 62 M.; Gewerkſchaftskartell Torgau 600 M.
Gewerkſchaftskartell Eisleben 1000 M. Kurl Weiß 20 M. von den

Notſtandsarbeiten der Zuckerraffinerie, 2. Rate, 114 M.; Porzellan
abeiter-Verdand Wallbauſen (Helme) 393 M.; Hugo Lippmann 20 M.;
Schießklub Holleben 98 M. Arbeiter der Firma Albin Tieß 119,50 M.;
von Bernburg 800 M. aus dem Nordviertel 99 M.; Oskar Lehmann
50 M.; Frau Wilsdorf 20 M.; Pinkert 5 M.; Rößler 50 M.; Vo. u.
Schr. 100 W. Straßendahner 20 M. von den Notſtandsarbeiten der
Zuckerraffinerie, 3. Rate, 120 M. Bartholemäus 3 M.; Paul Stolle
20 M. E. K. 2) M. W. H. 20 M. vom Würfeltag d. Geſelligk.-Ver.
Floria (Trothaer Vallfäle) 21,55 M. Steinbruchbetried H. Buſch,
Löbejün, 50,50 M. Steinbrüchbetried Porphyrinduſtrie Löbejün
8,50 M. Steinbruchbetrieb R. Paarſch. Löbejün, 18 M.; Steinbruch-
betrieb Hoffmann, Löbejün, 13 M. Porphyrwerk Löbejün 84 M.;
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Tage vor dem Wahl Steinbruchbetrieb W. Berger, Löbejün, 20,20 M. Gewerkſchaft Plötz,
385,75 M. Liſte Löbejün 94 M.; Frau Schuch 3 M.;

Unterhaltungszirkel 1919 50 M.; Freie Kegelbrüder,
2. Rate, 50 M. geiammelt bei der Maifeier in Morl 117,50 M.;
O Müller 5 M. Kriegsbeſch. u. Hinterbliebenen Verein Dölau u.
Lieskau 100 M. Vergnügen in Peißen 75 W. Wettin bei der Mai-
feier geſammelt 113,10 M. Arbeiter der Ferma H. Frank Söhne1387 M. Schiepzig bei der Maifeier geſammelt 65 M. O. T 10 M. im

und Gemeindearb. Verb. 250 M. zurückerſtattete Saalmiete Zucker
rafſinerie 10 M. geſammelt durch Frau Klaus 157,50 M. geſammelt

derch Frau Schettig 21 M. geſammelt durch Frau Kohl i2 M. Martin
N. Mundbarmonika- Verein Echo 100 W. Rob. Glöckner, Domsdorkf,
D. Arb. -Radfahrerverein Friſch auf, Spickendorf, 27,40 M. D. V. V.

der was en r 9 0 2re Kreiswahkvorſchläge miteinander ver Breitungen 28,.0 M.; von der Vaſfeier in Rothenburg 104,40 M. v. der
Hochzeiusfeier bei Herrn Moritz 26 We.; Liſte Nr. 136, 251,50 M.
1368 138,50 M. 1484 227,90 M. 124: 42 M. 120 54,50 M.
123: 29 W. 122: 26 M. 126: 64,50 M. 121: 17 M. 1631: 39,50 M.

72,50 M. 112 481 1550 471 M. 1407 71 B.
1420 102,50 M. 1419 24,50 V. 1388 51 M.;

1526: 84,50) W. 1499 53 M. 1645: 109,80 M. 43: 46 M. 28: 39 M.
161 19 M. 1662 3,95 M. 1663 80,80 M. 150 27 M. 4: 40 M.
5 96,15 M. 6 65 M. 1620 115 M. 1609 90 M. 1607 95 M.
1605 221,50 M. 1604 173 M. 1619 252 M. 1616 171 M.
1617 40 M. 1606 114,80 M. 1618: 127,50 M. 1608 5 M.
164: 10 M. 165: 124 M. 166: 45,50 M. 167 33 M. 117: 29,50 M.
1487: 31 M. 1375 4, M. 20 58,70 M. 25: 87 M.; 1610 75 M.;
1507: 132 W. 74 41 M. Liſtennummer unbekannt 85 M.; Liſten
von Zappendorſ 169,50 M. und 28,50 M. 1381 753,6) M. 166
53,25 M. 88 31,50 M. 90: 18 W. 1444 45 M. 1384 254 M.
1385 249 M. 13d6 138 W. 1672 64 M. 1673 62 M. 30 2 M.
1674 42,50 M. 1665 36,50 M. 1456 810 M. 1539 92 M.;

Wahlkreis Torgau Liedenwerda.
Um den Ortévereinen weitere Anfragen beim Kreisvorfand zu er

ſparen, ſei mitgeteilt, daß die neuen Beitragsmarken nach Ein
ung allen Ortsleitungen ohne weiteres in n Zahl
innen einer Woche werden alle Orte ſie haben. Weiter wird

erſucht, unverzüglich alle Kalenderliſten und die Wahlſondsliſten ab
zuſchließen und an die Kreiskaſſe einzuſenden. Das durch den Bezirks-
vorſiand laufend eingehende Referentenmaterial haben die Redner im
Kreiſe durch die Ortskaſſe an die Kreiskaſſe bezahlen. Etwaige Beznugs-
einſtellungen ſind beim Bezirksſekretariat zu melden. Die zahlreich
eingegangenen Anmweldungen von Wahlverſammlungen werden alle
berückſichtigt. Allerdings können die Wünſche auf beſtimmte Tage
nicht erfüllt werden, da gewiſſe Touren eingehalten werden müſſen,
um den Rednermangel auszugleichen. Kein Ort darf mit Flugblättern

d Stimmzetteln üb n werden. Mündliche Aufklärung iſt dibeſte twoonme Der Kreisvorſta
Gemeindevertreterkon Torgau-Liebenwerda, Gruppen

t Elſterwerda, umfaſſend die Orte Elſterwerda, Krauſchütz,
Pröſen, Kotzſchka, Weinsdorf, Biehla, Haida, Kraupa, Dreska, Hohen
leipiſch, Pleſſa und Mückenberg. Am Sonntag, den 16. Mai vor-
mittags 11 Uhr findet im Gaſthof zur Sonne in Elſterwerda eine
Gemeindevertreterkonferenz der USP. ſtatt, in dey Genoſſe Nau-
mann (Mühlberg) einen Vortrag über ſozialiſtiſche Gemeindepolitik
halten wird. Alle unſere Vertreter, Schöffen, Ge meindevorſtände und
Stadtverordnete werden erſucht, zu erſcheinen

Zörbig. e n Mit einer an elt hütenöffentlichen Verſammlung iſt nun auch die USP. hier am Ort in
den Wahlkampf eingetreten. Die Ausführungen des Genoſſen
Dörr (Halle) wurden mit lebhaftem Beifall aufgenommen, und
es ſteht zu hoffen, daß die geſamte Arbeiterſchaft am 6. Juni geſchloſſen fur die revolutionäre Sozialdemokratie ſtimmen wird. Be-
r rechnete der Redner mit den Rechteſozialiſten ab, man hätte
üglich erwarten dürfen, daß dieſe Herren „Genoſſen“ ſich zur Dis-

kuſſion gemeldet hätten. Doch nichts von alledem dieſe Herrſchaftenverſtehen ſich nur darauf, andere der Feigheit zu ben Ganz
beſonders wenden wir uns an die Angeſtellten und Beamten und
rufen ihnen zu: Wenn ihr nicht länger die Sklaven des Kapitals
ſein wollt, dann ſtimmt mit der Arbeiterſchaft für die Liſte der
uSP. Unſere Genoſſen aber ſollten nicht mit ihren Groſchen die
Kaſſen der gegneriſchen Parteien füllen, ſondern deren Verſamm-
lungen meiden. Allen Genoſſen und Genoſſinnen ſei nochmalz
dringend ans Herz gelegt, ſich an der Werbearbeit zu beteiligen und
ſich beim Wahlkampf der Partei zur Verfügung zu ſtellen. Heraus
auch mit den Wurſtblättchen aus den Haushaltungen der Arbeiter
ſchaft, denn gerade dieſe verſetzen durch ihre „parteiloſe“ Haltung
den Arbeitern die meiſten Fußtritte. Abonniert das Volksblatt,
das die beſte Aufklärung für den kommenden Wahlkampf gibt.

Aus der Partei.
Der Tod der 2. Jnternationale.

Nunmehr hat auch die öſterreichiſche Sozialdemokratie mit der
ſogialpatriotiſchen Jnternationale gebrochen. Nach der Wiener
Arbeiterzeitung hat der Vorſtand dieſer Partei beſchloſſen, der Ein
ladung des internationalen Bureaus in Brüſſel zur Teilnahme
an dem 10. internationalen Sozialiſten und Arbeiterkongreß in
Genf nicht zu entſprechen. Jn der Antwort wird betont, daß der1540: 7,50 M. 168: 42 M. 169 32,50 M. 170 81 M. 154: 266 M.

1655 47 W. 1656 70 W. 1520: 68 M. 104: 124 M. 27 (Stamn
wäſte bei Kirmſe) 20 M. 7: 32 M.; 8. 23 M. 9: 28 M.; 58: 66 M.
1546 9 M. 1387 61 M.

Stadttheater. Heute, Sonnabend, abend 754 Uhr findet das
7. Konzert unter Leitung von Proſeſſor Paul Graener ſtatt. Jn-
folge Erkrankung von Adalbert Kriwat muß die Nachmittagsvor-
ſtellung morgen, Sonntag, S werden. Anſtatt Helden ge-
iangt das Muſikſpiel Renaiſſance von Schönthan und Koppel,Ed-
feld als Volksvorſtellung bei kleinen Preiſen zur Aufführung.
Kindern iſt der Zutritt zur Volksvorſtellung nicht geſtattet.
Sonntag abend 722 Uhr wird Der Digeunerbaron wiederholt.
Montag 73 Uhr: Königskinder. Dienstag: Vor Sonnenaufgang.
Mittwoch: Hans Heiling:. Donnerstag Jm Weißen Roöſſ l. Frei-
tag Erſtaufführung: Femina, ein pſychopat Luſtſpiel in
drei Aufzügen von Roſſem und Seesman. Sonnabend: Das Dorf
ohne Glocke.

Jm Thaliatheater gelangt am Sonntagabend 755 Uhr das
Drama Einſame Menſchen von Gerhart Hauptmann ſeitens des
Stadttheaterperſonals zur Aufführung

Sport und Körperpflege.
Die Veranſtaltungen der Sportverbände am Sonntag. Fuß

ball p ort. Die 1. Mannſchaft vom V. f. B. HalleTrotha fährt
nach Magdeburg und ſpielt dort gegen Fichte I-Magdeburg.V. f. B. III ſpielt in Radewell gegen z III-Radewell. Die
2. und 3. Mannſchaft von Fichte (Halle) fährt morgen nach Bruck-
dorf, um dort gegen die 1. und 2. Mannſchaft das fällige Retour-
Wettſpiel auszutragen. Treffpunkt 12 Uhr: Riebeckplatz. Die
Schüler- Mannſchaft (Süd) ſpielt gegen die Kröllwitzer Schüler
(in Kröllwitz). Anfang des Spieles 10 Uhr.

Die Naturfreunde wandern am Sonntag früh 7 Uhr nach dem
Lindenbuſch. Die Ammendorfer beſichtigen den Zoo in Halle.
Abmarſch 7 Uhr früh vom Hotel.

Aus der Provinz.
Die Wählerliſten liegen aus.

See r

Durch eine im Reichsanzeiger veröffentlichte Bekanntmachung
hat der Reichsminiſter des Jnnern die Auslegung der Wählerliſten

zur Reichstagswahl von Sonntag, den 9. Mai an bis einſchließlich
Sonntag den 16. Mai, angeordnet. Die Magiſtrate, die Gemeinde-
und Gutsvorſteher haben bis ſpäteſtens zum 8. Mai (alſo heutel)
in ortsüblicher Weiſe bekanntzugeben, wo die Liſten zu jedermanns
Einſicht ausgelegt ſind, ſowie in welcher Zeit und in welcher
Weiſe Einſprüche gegen die Wählerliſten erhoben werden können.
Einſprüche gegen die Richtigkeit und Vollſtändigkeit der Liſten ſind
ſpäteſtens am 16. Mai bei der zuſtändigen Gemeindeverwaltungs-behörde einzulegen; die Entſcheidung über ſolche Einſprüche, die
nicht ſofort für begründet erachtet und erledigt werden, erfolgt in

den Städten durch die Magiſtrate, für alle übrigen Ortſchaften der
Kreiſe durch den Landrat. Es ſei nochmals darauf aufmerkſam
gemacht, daß die Parteien und Wähler auch Abſchriften der
Wählerliſten oder Auszüge aus dieſen anfertigen können,
wobei alle Parteien durchaus gleichmäßig zu behandeln ſind.
Unſere Genoſſen auf dem Lande, insbeſondere die Diſtrikts-
führer der USP. haben die Pflicht, unverzüglich alle Maß-
nahmen zu treffen, die das Einſichtnehmen in die Wählerliſten er-
leichtern. Es braucht wohl nicht beſonders betont zu werden, daß
alle Genoſſen, alle Arbeiter, Angeſtellten und Beamten ſich recht
eitig davon überzeugen müſſen, ob ihr Name, ſowie der ihrerFrauen und wahlberechtigten Angehörigen in der Liſte ſtehen, da

alle, die nicht in der Wählerliſte aufgeführt ſind, ihres Wahl
rechts verluſtig gehen. Ferner wird darauf hingewieſen, daß
den auf Dienſtreiſen befindlichen Eiſenbahnbeamten, Schiffern
uſw. von ihrer Heimatsbehörde, in deren Wählerliſte ſie ein

en ſtehen, eine m über hre hlberech
us ſtellt werden kann. Auf rund dieſer Veſcheinigung find fie
wahlberechtigt an derjenigen Orte an dem ſie ſich zur Zeit der

Wohl gerade aufhalten. Unſere Genoſſen tun gut, zur Nach
prüfung der Liſten ſchon den morgigen Sonntag zu be

ungen.

Hauptreferat

Genfer Kongreß kein geeignetes Jnſtrument darſtelle, das zur
Wiederherſtellung der Einheit der Jnternationale dienen könne, da
ganze Länder, wie vor allem Jtalien und Frankreich höchſtens durch
unverantwortliche Perſönlichkeiten, nicht aber durch Mandateure
der Partei vertreten ſein würden. Damit iſt wohl das Schickſal
der 2. Jnternationale vollends beſiegelt. Nur noch die deutſche
SPD., die belgiſche und die ſchwediſche Sozialdemokratie ſind neben
der britiſchen Labour Party an größeren Parteien in ihr vertreten
Um ſo gebieteriſcher muß das Proletariat aller Länder fordern,
daß in der 8. Internationale der neue Bund der revolutionären
ſozialiſtiſchen Parteien geſeſtigt wird.
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Auch in Rußland hat nach dem Ausſcheiden der Menſchewſti
aus der 2. Internationale ſi eine weitere Parteigruppe radikali-
ſiert. Der „Bund“, die jüdiſche Sozialdemokratie Rußlands, der
ſchon vor längerer r aus der 2. Internationale ausgeſchiedenwar und deſſen Führer bisher menſchewiſtiſch geſonnen waren,
hat anf ſeinem 12. Parteikongreß Laſten aus der ruſſiſchen
Sozialdemokratiſchen Partei (Menſchewiki) auszuſcheiden und das
bolſchewiſtiſche Parteiprogramm anzunehmen. r Bund ſtellt
daber die Bedingung, da die Selsoſtändigkeit der Bundpartei voa
der ruſſiſchen Kommuniſtiſchen Partei anerkannt wird. Der Bund
hat gleichzeitig den Beitritt zur 3. Jnternationale beſchloſſen. Von
den anweſenden 42 Delegierten hielten nur 7 am menſchewiſtiſchen
Standpunkt feſt, die den Sitzungsſaal verließen mit der Erklärung
ihres Ausſcheidens aus dem

Gewerkſchaftliches.
Vor dem Generalſtreik der Bankbeamten.

Geſtern hat in Berlin eine Maſſenkundgebung des All-
gemeinen Verbandes der Vankbeamten ſtattgefunden.

die in ihrer Grkße und Geſchloſſenheit in der Bankbeamtenbewegung
bisher unrrreicht daſteht. Ueber 8000 Bankangeſtellte waren an
weſend. Tn zwei mehr als überfüllten Rieſenſälen und auf beiden
Höfen des Germania-Etabliſſements wurden Verſammlungen ab
gehalten. Und trotzdem mußten noch Hunderte umkehren. Das

hielt der Geſchäftsführer des Verbandes, Benno
Marx, ter in packender Rede die Verſammelten wiederholt zu
ſtürmiſcher Beifall hinriß. Der Allgemeine Verband der Bank-
heamten hat ein Ultimatum geſtellt, das am Montag nachmittag
4 Uhr abläuft. Bis dahin müſſen die Unternehmer ihre definitive
Stellungnahme zu den aufgeſtellten Forderungen der Angeſtellten
erklärt haben. Weäigern ſie ſich. auf gütlichem Wege den Forde
rungen der Angeſtellten Rechnung zu tragen, dann iſt der Gene
ralſt rei unvermeidlich. Jn ſofortigen geheimen Abſtimmungen
werden de Berliner Bankbeamten ihren Willen kundgeben zur
Unterſtützung der ſtreikenden Kollegen im Reiche und zur Durch
ſetzung ihrer eigenen Forderungen. Gefordert wird 1. als Ab-
geltung für den nicht zuſtande gekommenen Tarif für die Zeit vom
1. Januar dis 1. Mai 1920 8300 Mk. für Verheiratete, 2700 Mk. für
Ledige und weibliche Angeſtellte, 1200 Mk. für Lehrlinge. 3. Ab
ſchluß einc Reichstarifvertrages mit Wirkung ab 1. Mai. „Die
Bankangeſiolltenſchaft,“ ſchloß Marx unter minutenlangem Beifall.
„iſt nicht mehr gewillt, Höriger und Sklave im Betriebe zu ſein.
Sie wird ihre Sklavenketten mit hörbarem Ruck zerreißen. Auch
in den üb tigen Verſammlungen wurde einſtimmig die Reſolution
im Sinne der Referenten angenommen. Die Entſcheidung über
Generalſt: eik fällt am Dienstag. Den um ihre Menſchenrechte
kämpfendn Bankbeamten iſt die Sympathie der geſamten werk
tätigen Rrvölkerung gewiß

Der Streik der Binnenſchiffer
dauert nach wie vor fort und kann unter Umſtänden einen bedroh
lichen Eharakter annehmen. Die ingwiſchen eingeleiteten Ver
handlungen haben bis ſetzt kein Ergebnis gehabt. Nach einer Mel
e Telegraphen Union iſt man unter Vorſitz des Reichsver
kehrdwintſters Bauer in erneute Verhandlungen eingetreten, um
eine Einigung herbeizuführen.
h
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Aulllhe Witnutmn anen I Der geeigrat Nöbeillaren er Friogerarrare), haut zu hab 100 Gramm Butter. Oelitesoh. Je I AbziehblIder A. Weiseirks- Jn der Woche vom 10. bis h auf rhierſiſten ſür die KReſch u. Febanplung e et 85 e errhee W en dent t. n V t J ehe e r es Lchablonen g Händler 7 Co n x h m h

ig 4 gegeben. Der Verkauf erſolgt ſten Tagen e W eingetroßen.reich wen in denen die Anmeldung zur r S ſeine 3 e talle unten bewirut iſt. Die abgetrennten Abſchnitte nahme Ware v r r über die h
Offenlage der te e n o Hermannen M ASheſern wadtungsamt am Labontag, h die en t achrichtigung (33

tern o en r Eintragung in dd Städtiſcher Verkauf von Reis ählerliſte im r re nächſten Woche im Rat u.e an Haushaite rrit it g0 1b rknderten Lebensmittekdaus, Zimmer Nr. 1s, in den Vormitt ſtſtunden tt 3 hNa 1020 hugcieſen Jun nan werken de Leinſa den A. Mat 1920 ettn sen F m kar Cemelnde- und

ai ugelaſſen zum auf werden die e odo,e n Hvaber e a de umränderten Lebensmittelſcheine 382 Der Magiſtrat. wird v0otort beseitigt 7
gang Thomasinestr.dütz, mit den Nummern 110000 vormittags von 8-12 Jedermann erhält kostenl. Amtsoorsteherhen Uhr, und die Jnhaber der Nummern 10001--22600, a r die Jelgetggeweti a wendet Apothe Auskunft nach Angabe Gut edert r

r nachmittags von 2—6 Uhr. ür re zum Bezug au Aer en Wäblerliſten lie en Ton Mai ab P Wernicke“ 4 Alter u. Geschleeht. [*288 e L gſche, k Am 1 r
e des Lebens auf die er von 8 Tagen bis einſchl. v Menſtrualkur Dr. med. T Eisendacz. München, f. Reifenden, z. verk. beberechtigte Perſon wird gegenu mitte Wernes i. Pfund Reis m er e von 1,80 M. r rend der e vormittags von 8 veièetosun en u. Iin- J Sehbwanthaberstz. 43 A. 80. Gabelsbergerſte. 30 vt.

abgegeben. 17 s ags un detatase v5 vörmit s c e eiten der r Geſogenveitt 2. elblitit abs hr, im Vet auſ r er i ation an. Seſund u. ohne s d, Bufett, dunk Eiche sund Städtiſcher Verkauf von Fleiſch. und WurſtEinſprüche ſind bi erztlich begutachtet. je r a e n ger d.konſerven und Roßgoulaſch beim Magiſtrat ar be zu Sberen olg garantiert Damen wen 7 r preisw. zu dW dir Selamiſcnie, am Montag da 19. Mat daue. Zininer Ia. anieimeen arg gen r weit e e
gugriagen r inkauf werden die In Jndaber der Delizzſch, den 4. Mai 1920. Ken Schruxge i. n ſchw. gut Wiehtio 761ten ebensmittelſcheine mit den Nummern 382 Der Magkkrat (ertraſtark) Be e erh. zu ver 7 at in vormittags von 8--12 Uhr, und die Jnhaber der Serjand diskret geg. it ge e T ae ohelnlevenroe

l e e e an v ſee ne e ehe9 da gen einer veren ne ereßg r [SS& Sittortoich. S z freien indhen vie h
er Wurſtkonſerven, an shalte mit erſonen oder deren Aaeträgeea.e. e erſ minet o e 3 orxantaattone e e t bolzpuntoftelnſee e eitenften eben werden. Der gaeeten ſt eder cleker PDorr ar mit der Verwaltun gucherdankſ eh. Wagaoretr Rale, Harz 432/44 Ni, Z. eBee bat iwohtehöen er un r eine Cinkitlodoſe ou 7 ermogl. in wenigenW d an. r I W dere Bitterfeld, 5. Mai 1620. gut und billig. D W en Zelt

achthofe und unter r ssen.W worden. Abgezähltes Geld iſt bereitzuhalten. h 7 ger Leigent. Max Fricke tn v. 100 zu
x Wwurkenn eine d re 79 en n Troinaer Sr. 63. Teleph m e Wanbarhrei len I b oder

ortſetzung der früheren Verteilung Wenn Augen verletzt werden oder erkranken, e et 6und in der Feeh e, am Montag, den 10. Mai 1820. meiſt ſchnelle Hi ilfe g. oten, um ber Geſahr der e Uerirr-Verzand Wachen 201. Hardenbergſtraße 20 Leitfaden
raus ugelaſſen zum Einkauf werden die Jnhaber der blindung vo Dus d p er VNeurvntherstr. 13.iter de hensmitte ſcheine mit den Nummern 6 di der re namhaſte te im r n der r ans kinge 7 Be t e e

ich i rmittags von 12 und na a E Uh taſche mit Inhalta n 7 2 r. ehe Perſon einer r tet n San je e r l e d J 1n8g guts Lebensmittel und wrter. t 77d c Paket Keks zum Preiſe von 75 Vfg. ab Vormünder wollen ſich gegebenenfalls rechtzeitg an (Lker e mit Garantie 914 n kann der Finder m
Der Lebensmittelſchein iſt v gen. uns wenden. osq 7 de lten) zurückbringt, erSgezahltes Geld iſt bereitzuhalten. Bitterfeld, den 4. Mai 1920. mit giekir. Betried. G eine 3cw)ne kette, hält einen r m Preis 2.00 Mark

Rähzrmitter und Brotaufſtrichverteilung Der Kreisausſchuß des Kreiſes Bitterfeld. Ring. Brosehe, Kuzug. erlorene W Oree dherd nung vom ptember v r1915 werden auf Warenkundenliſte an jede einge 900009 hun -Rin e Platanenſtraßzeder tragene r a e hhhä werden v 8 Bekanntmachung. Verlo 95- Ringe T 4. gen Vollzbuchbandlumg,
ener zum Preiſe von 1 mr d das Fr. ge en b Der ſtändige Rückgang der Butterablieferungen Dableo, Rehp u ken Halle a. S., Harz 42/44Ein irennung der Marke 515. P ands aus den Uebeichustteſſen unſerer Provinz gibt uns Gold Geg. hohe in g. emarmelade zum Preiſe von 4 Mk. ſür das fund Veranlaſſung, darauf hinzuweiſen, daß nur diejenigen m
ihme oder c und r zum Preiſe Selbſtverſorger ger au dieſe geſe utter 388, 585,z in von 3,70 das Pfund, ſe nach den Beſtänden menge (z. ramm wöchentl die der Patentmatratzen, 300, eber fürder I des Klein a egen Übtrennung der Marke Molkerei un ſo viel Milch a daher als zur

516. Rubeln zum Preiſe von 2 Mk. Sagengung der ihnen und ibren Sachen zu
en Butter erforderlich

alle GOrög. u. Breit. vorrät
Kl. Vlriob-

zur u das z ben der Marke 519 ſtehen von den A ti H. Scludler, atra 85 auen liebene Auch -Kante
da bes Warenbezugsſcheines Nr. 30. De beſonders von ren T s L k, Von Regierungsrat ernſten u. heiteren Juhaltsn Städtiſcher Verkauf von Käſe urchſchnitt weniger Milch abgelieſert wird eler auf von re utterverforgung notwen iß a ihre An Nußh -Vertilos Preis 150 Porto 104.

gelaſſen zum Einkauf werden die Jnhaber der Lebensration zukünftig unterblei dieſen all er öbelaustattunone
tſche mittelſcheine mit den Nummern 7001--10000, vor ſuchen wir ſtrengſtens darauf e e dieſen oitsblattanseben mittags von 8-12 Uhr und nachmittags von 2-6 an galt karten Bezüge der Ration in großer Auswahl e

Lebensmittelſchein iſt vorzulegen. Abgezähltes Geld die Gemeindebehörden und Molkereien mit ent es Anawaui,ären iſt bereit zu halten. m e ur u n und e e 340 Möh elf abrik, s Ve R S tDie Zizegabe der Jeichoſet Vharten für die Zeit W. Sorasbeet (ſtaati

in der Talamtſchule am Montag, den 10. Mai. Zu erk d ung mit löſtwerforaſal erkennung un Beleſern ſegts ger Zu beziehen durch alle
die Volte30 e vollsbuUhr. Für fede Perſon eines Hausha es werden or berechtigte amm SfLer wöchenter 70 Gramm reiſe von 60 Pf. abgegeben. Der lich) Perden. e erſuchen hiernach Schulhle, einzelne wövoel, Halle a. S., Harz 42/44.

orge zu tragen. Mitteilung über das Veraulaßte z 7om 10. Mai bis uni d. Js. erfolgt in nächſter Wer vir n binnen 4 Wochen zukommen zu Große Märkerſtr. 20, Max Junghbiut Wegſcheiderftr. 25.

wſki oche in den lädeh en Markenausgabeſtellen. laſſen. am VRatskeller. NMöbdeigeschäft Junger Mann ſucht
r Höchſtvreiſe für Braunkohlenbriketts. Magdeburg, den 7. Januar o20. oeeoeroreceseoce Albroohtstrasso 37- mö l. mmer 3
ehe Auf Grund des Reichskanzlers Provinzialfettſtelle. J. V.: gez. Lengt. G mit Sittage tot Jngetüber die Errichtung von J un getellen und die Frauenhagr eſSen gen vom 25. 4. 11. 15 wird Vorſtehende Verfügung wird zum wiederholten ahit häöohgto Preise an die Expea folgendes beſtimmt: R der Breieyrüſungeſtell Male veröffentlicht Kiohter, Ciancheerstrr. Lausofan, m
ſtellt die e Wöchierriſe gegen i den r ren Bitterfeld. das ri des und deren Brum J eiteres mit Wir 1. 5. 20 wie folgt feſt G enaſs! Winnſſetiche: Landrat. VWasohe jetat M. 3.30. Die reie Welt

von erdraucher: 9 r bei 77e de ren er Anfuhr von d G (5 otor tts Kramer,ne e a r geſchüttet frei S Wolfen. I e n 7 ittelwaohbe 910. Jlluſtrierte Wochenſchrift
zu ebener Erde l Fernruf 1465.mee a du ken n30 und mehr emeinde en ne ihr a en s 3 25 P. mehr, Aufſchichten für die eng Reictage a v u un m en m r

1920 ab auf die Dauer von 8le Wig der Händler Gut e e a dceanns Cinfcht in am i in en d en e r

Mk n ausgele x er Au n in. n Slelsauſchluß 143 e ein Zentner Seblen tag t e u S., Köhler, e e i Verlner Jüuftrierte e
etragen er die erliſte für unr

Il wen bet Sütggddolins w z habt Kleinverkauf: 14,25 n halt dann dies bis zum Ablauf der aschner- und Appgratenen. J r. 7 r7 garant. Vorkommniſſe des Tages in Wort e

den Pe W z a n erung aus dem Hal Ju-leakngsſritt ben in geleen Kieiner Sandberg 28. a. e Beſtellungen nehmen alle Austräger
a vier I ling mich et ine begründe erachtet wo el J autunreinigk., Mit- des Voſſfoblattes entgegen.S i r s d e aet, entſcheidet d ihn der Gemeindevorſteher J. esser, Hauarausfall. Zu beziehen durch dietiben 29-29 ela ebener er. Entſcheidung m J binnen 14 Tagen na Abie C J Wbuppen, alte Bein-

ab 30 und mehr Ztr. in nnenſtadt Halle. der uslegungsſrin erfolgen und den Beteiligten 9o 7 M widen, Krampfa dern V olf sbuchh andl nun g,Das na d wie wie 25 Pf. wen Aufſchichten kannt gegeben ſein. Auf Grund der ergangenen a

enno r grt d wer alsdann erforderlichenfalls J e Tabe Halle a. d. S., Harz 42/44.e Wählerliſten berichtigt. ä xt zu nd re dige Reichstag 3wn ſind alle deutſchen Männer und Berlin 61.
dank der ſchwankenden AutoF Saurpree und rer Frauen die am 26 Wadhltage Ar Ini 920) Jittag toſten eine Feſtlegun Vertaufspreiſe nicht angehörige un 2 Jahre a usgeſchloſſen u und Land Vmige F
itive möglich. Die Preiſe die y7 den vom Wahlrecht i t in od lüuſtger Bor ührt g rmät und

Verbrauchern beſonders mitzuteilen eferung 1.) wer entmündigt iſt oder unter vorläufiger Vor 3 79z ſt n nach vorheriger Preisvereinba ung aus mundf t c Zu en geiſtigen Gebrechens billig aus
unter aft ſtee r in Patorebſteine, a eſchichtet 9 2.) wer er durch Richterſpruch die bür r Wilh. Muller, Steinmetzen

men wertig i rikents) die Preiſe g. gerlichen Ehrenrechte verloren hat. r. Rrunnenstr. 53. d Blldhauerzur 3 als die in Abſatz 12 2 feſtgelegten vie Wolfen, den 68. Mai 1820. *38 rennt Fernſprecher 4100, un n Iüchige,

vtg eurch Siwiderdandlun en gegen diele Bekanntmachung ggd. Se ieus d r ju eben dende Secerbalng von Rvringl in Sinai e C
vom n t 1 en. Fa wie Bpmezrehene r Fe nein mittä r n 0p 1 re 9owie eln e e an den Reubauten r rv Die Ortskoblenſtelle. Heſnde ſollen in 1 Voarxelen an vieſige Einwohner 35 N. 37 M. veren parnnten in T die bereits on Loko-
Die L durch Ausloſung T er Preis für Dauerwäſche Vertrieb, Stande entferst ohne e n Hanedan bei guter motivkKesselnt l Fremurg- Se ln al un Kl. Berlin n en e Ibenethaben werdenſein. GBehkanntmachung. h an ſt a h mat 1920, vorm. 11 Udr. 1 Tr. rechts, Eg. Sternſtr. roepekte diskret und ſe e Hutfa sofort für damerndo

xAuch Die für die Reichstagswahl am 6. Juni d. J. S ihe nd mindlicbe X T s ooten)os. atte dorf O.L., Deu Beschaftigung ein
tion aufgeſtellten Wählerliſten De v abikartothek liegen Mo den 10. Mai 1920, nachmittag empſieditVorsandhgus gestellt. àüber vom Santa den e Dauer e neten e chen. eer-Zettangen I die Volk achte von 8 Tagen bis i m während niereſſenten, die bis zu dem engnnten vaohhäalg. „Exeelsior Bührine Mienea e ne e ne Järnvers, Brtſgaſten neben be naneiertags vormittags v dem Verloſuüngste 2in Zimmer 23 Wa üro), öffentlich zur Ein Wolfen, den 7. Mai 1920. h Weberplatz II. ws unter 49 Jahren v

r ruge nd bis zum Ablauf di Walger riſt Nr. 28656. Der kom. tm de n 8 cht. n gefragenz ben ne oder zu Protokoll im e Papier r hulbücher 27roh Zimmer 23, anzubringen echtem Dreil, ſtets vhrratig T i et Federt i Ter acnaeckerm chver eiten t7 Warenvertant L a orniſterum pwt Schch 1, Mark älter die mee e geht sofort ein, Stundenlohn 4, 00 Ahdurch derc Keller, r e Becker eh h ne2 a h u t e r
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Wontag. den 19. Mai abends S Uhr, im arosen

i Valserſchen Gaale:I. Oeffentl. Mieterverſammlung.
n z 1. Die Viete emer. Reich.2. Das Wohnungsweſen im Kreiſe vberg.
4

a 2. GeneralverſammlungP CTagesoerdnung: l. Der Kampf um das H ieten
M geſets. 2. Mietervereine u. Miererſchug. Sagnugs

4 d nderungen (BVeitragserdöhung). 4. Geſchäftliches.
Alle Mieter von Wittenberg und Umgegend will

J kommen. Der Vorſtand.m r e en Mlees ſorgen

*26 nach Massfertigen wir aus jed angegebenes
Stoff oder Wäsohestüek.
Garantiert bester Sitz.

fertige Korsetts
vwesonders binig.

Werkstaiten mod. Masskorsetts

Tosku Cunkel,
nur 16 Markt 16.

neben der Hirsech Apotheke.
Fllialen in vielen Grosatädten.

ar ren,Zigarillos, deutrche sowie englische
und amerikaniſche o

Zigaretten,
echt Xordhäuser Kautabak

empfiehlt zu billigen Tagespreisen
Klhnhaum, Böllbergerweg 6.

Für Wiederverkäufer ermäblgte Preise.

KPKchiung, Radfahrer!
zum Reparieren gehn ſich

Friedr. Rieke, Vulkaniſier- Anſtalt,
BVitterfeid, Badergaſſe 1.

r V
fussboden-Wachsö!

erhalten Sie nur bei

W832 1

h

l

Fr. Hermann Poersehkoe,
Grängtragse 28. Tolephon 4553.

C Lieferung frei Haus.

Wohnungs Einrichtungen,
Kücrhen und Sehlaf-

FPolster-Mäbel,
besonders

zimmer,kauft man auf Teilzahlung bei

Cichmann C0.,
à Grosse Ulrichstrasse SI.

m Fingang Sohulstrasse.

p v W eo t H e a. S 5 W h

Slektro-Motoren,
z0 wie r Kupferleitangen Dö

kauft und verkauft

Pfeiffer&Ffritzsche,
Steinweg 4. 73

Bekanntmachung.
Die am 5. Dezember 1919 angeordnete Sverre für

den Eilſtückantverkehr zugunſten des Waſſerweges
wird ab ſofort aufgehoben.

Halle a. S., den 6. Mai 19790.
78 Fiſenbaßn-Verkehrsamt.Aen Modaengweidkegetnng

Laut der Verordnung der Reichsregierung iſt der
Höchſtſatz für die Grundlöhne auf Mk. Tages
entgelt mit Wirkung ſeit 26. April 192) feſtgeſetzt
und die Verſicherungsgrenze für Angeſtellte uſw.
vom 3. Mai 1820 an auf 15000 Mk. Jahresarbeits-

r r

verdienſt ausgedehnt.
Die Lohnklaſſen und Beiträge ſind dader vorbe-

e der Genehmigung des Ausſchuſſes und des
berverſicherungsamtes wie folgt feſtgeſegzt:

c

3

S Hausierer beim Finkauf von Rohbprodukten unsere Firmen auf
I denkbar gemeinste Art missbrauchen, indem sie betrügerischer-

weise falsche Gewichtsangaben machen.

bezahlt würden. In einem Falle

gegenstände verleiten lassen.
Wir warnen und machen ausdrüeklioh darauf aufmerksam,

aass diese Leute mit unseren Firmen nichts zu tun haben. Unsere
Unterhändler sind mit Ausweisen der Firma

Theuring Ackermann,
Gr. Brunnenstraße 6061, Triftstraße 24

sowie der Firma

Domplaotz 9

wir strafrechtlich verfolgen lassen.

Albrecht, Merseburg, Strafantrag gestellt.

Nur bis zum 15. Mai
Papferahbfälle kg 80 Pf. Zeltungen
Bücher kg 120 Pf. rfrei v. bunt. Farben

Gr. Brunnenstraße 6061, Triftstraße 24.

S Fa.
S

Es jst uns von verschiedenen Seiten mitgeteilt worden, dass

Ferner machen diese
Hausierer Angaben, dass die abzuholenden Rohprodukte von uns

hat sich ein Haueterer zum
Diebstahl einer goldenen Uhr, sowie verschiedener Wirtschafts-

Wilhelmine Theuring,
Fernr. 5659, versehen.

Wir bitten das verehrte Publikum bei Abgabe von Rohprodukten
sich diese Aus weise vorzeigen zu lassen, um sich und unsere
anerkannt reellen Firmen vor Schaden zu bewahren.
zu Ohren kommenden Fälle von Aissbrauch unserer Firmen werden

Gegen den Hausierer Mäder,
Saalberg ist bereits von uns, sowie von dem Geschädigten, Herrn

zaklen wir folgende
Tagespreise:

kg 150 Pf.

F Niehtofferierte Waren un Tagespreisen. W

Theuring Ackormann,
fernr. 4368.

Wilhelmine Theuring,
Domplatz 9. Foernruf 5659.

W

Wer einen Körper gesund
erhalten will, der benutze das natürljche

Solhad Fürstenthul',
ähterte und färkgte Solguelle Deutrchlanst,

Robert-Franz- Straße I0. Tel. 2640.
Unonterbrochen von 8 bis 8 Uhr geöffnet.

Folgende Bäder werden verabreicht:

e Wasserbad, 942PWNatörliches Solbad,
t Fichteonadelbad mit natürlicher Sole,

Sehwoefelbad n nKohlensäurebad 5c komb. MoorbadIrisch-römisches Bad mit Solelaft-Ivhalation,
S Dusche im irisch-röm. Bad mit Bestrahlung,
W Alassage,Bettruhbe. Um gütigen Zuspruch bittet

O. Anderseh.

363fern Auet URKVIOD,Dienstag, den 11. Mai, 10 Uhr, Beſichtigung
von 8 Uhr, werden im Burg-Theater, Gr. Goſen-
I ſtraße l2, meiſtbietend verſteigert
e 5,0 ebrmn Bauhölzer, Mauerſteine, Stufen,

1 Treppe, 10 verſch. Türen, mehrere Heiz u.
Kochöfen, 150 verſch. Stüh'e, 1 Büfettiſch,
1 32flammiger Bronze Kronlenchter, Bau

ſchienen uſw. 922
Nebenverdienſt!

Evtl. Hilfe beim Aufbau der Exiſtenz.
Danerndes, hohes Einkommen! Keine Ver-
ſicherung! Kein Verkauf an Bekannte!
Keine Schreibarbeiten! Bequem im Hauſe!
Ausſichtsreiche Wege! Viele Anerkenn-
ungen. Verlangen Sie Proſpekt h. 24
von F. W. hoffwann, Schließfach 124,

Drezden H.

Alle uns

S

e

(Milben, Art Krätze) verſchw.
unter Garantie in 10 Min.
d. Einreibung mit „Kampol“.

919 Verk. Schurig, Steinweg 10.

e

h t

c t
e

lerdand ſeF Fadrſardons Halle.

Sonntagq, den 16. Mai, von 10 Uhr:
Wahl der Delegierten zum Verbandstago.

Die vorgeschlagenen Kandidaten werden im Wahllokal bAhanntgegeben.

Stimmwzettel ind ebenfalls dort zu haben.
Ohne Verbandsbuch oder Karte kann nicht gewählt werden.

In nachetehenden Lokalen findet die Wahl statt-

Halie, im Bureau
Hatis, im Letzten Dreier
Kröllwitz, im Lindenhotf
Trotha, bei Vogel
Ammendorf u. Umg., im Bahnbofs- Restaurant

Bruckdorf u. VUmg., in Bruckdorf bei Grosse
Döau, im Gasthotf zur Dölauer Heide
NMietiehen, im Gasthof zur Sonne

W

10. Teicha, bei Gottschalk
11 Lbe]ün, Zur guten Quelle 30412. Zzappendort, bei Rabe
13. Petersberg, beim Kollegen August Bohne
14. Krosigk, beim Kollegen Friedrich Riohbter
15. Eälihorg-Wörmlitz, im Gasthof Wörmlitz
16. Bennstedt
17. Lettin, Zur Erholung
18. Schiepzig, beim Koliegen Karl Schulze
19. Tärbig, im Rest. Dorotheenhof
20. Schochwitz

Zahlstelle

Osenuorf-Radeweſi, im Dreierhaus in Osendorf

d aucherdankl
es. gesch., ermögl. inS ig. Tag. d. anehes

z. od. deilw. z. untorl.
Amtl. begutaohtet. Wirkg.verblätff. Vollss. nen
Tägheb Anerkennungen.

Auskunft umsonst.

Vertügung wihngeztefer
aller Art.

Sperialität: Vo a gung
Otto Pötsch, an
Fritz Reufe str. 5 Pernspr. 3252

Veraandhans Vrania

e Bekanntmachung.khescheidungen, Aimente, Jn Ausführung der Regierungsverordnung vom
Rechts Straf, Steuer 30. April 1920 über Herauffetzung des Grundlohnes

achen Gefuche und Ausdehnung der Verſicherungspflicht in der
Tägliche Erfolge. 56 Krankenverſicherung bringen wir zur öffentlichen

Je isbureau n. Detektei Kenntnis, daß die durch die Reichsverſicherung bzw.
W. Hed, Anhalterſtr. 7, I v. die nie vom 22. November 1918 feſtgeſetzte

Vöchſtgrenze des jährlichen Arbeitsverdienſtes vonReparaturen 5 000 Mk., bis zu welcher Betriebsbeamte, Werk
an meiſter und andere Angeſtellte in ähnlich gehobener

r Uhren z Stellung, Handlungsgedilfen und Gehilfen in Apo
Abern. bei ſolider Ausführ. theken, Bühnen und Orcheſtermitglieder, Lehrer und

zu normalen Breiſen. Erzieher, ſowie Schiffer auf deutſchen Seefahrzeugen
Bree Vleinſeghe e und Fahrzeugen der Binnenſchiffabhrt kranken-

(gegenüber Barfuhergr W ſind, auf 15000 Mk. erhöht
Dieſe Deſtimmung tritt mit dem 10. Mai 1920

T in Kraft.
Jgrialdemokrat Verein Die wieder oder uneuverſicherungspflichtigen

l Perſonen ſind von ihren Arbeitgebern ſpäteſtens
ſär Halle ma Saaſreis bis zum 3. Tage nach dem Jnkrafttraten dir
Dr. Ditrit Köngorn. Beſtimmung bei der zuſtändigen Krankenkafſe

ken anzu melden.h Verſicherungsberechtigte, die infolge Ueberſchreitens
Todesangeige. der bisherigen Höchſtgrenze aus ihren Kaſſen aus-

Am i verſtarb geſchieden ſind, können ſich binnen 6 Wochen nach
italied, der dem Jnkrafttreten der neuen Beſtimmung zur frei

rannu willigen Weiterverſichernng bei ihrer Krankenkaſſe
h hen melden. Eine inzwiſchen trotz Ueberſchreitens derall Aenel

im 65. Lebensfahre.
i re suben indenteo!

zu beteiligen Die Ortaverwaltung.

ehe er. WMolecſe i denen s arnſttes

Ziqareften.
Echt. Hordhäuser Kautahak

Schlaſzimmer
inall Preislagen.

Einzelmöbel,
zu den bekannt dilixsten Preisen. C ne7 e 7h linnel Nacht Alte Promenade 6, vie

nieht mit Neue Promenade Flurgarderob.,
U e 9 zu verwechsein, 821 ſtellen.

Haden von Montag mittag bis
Dienstag früh einen Transport
großer und kleiner r2
Krewer Löuf ſeine
im Grünen Hof, Halle, preiswert
um Verkauf. Telephon 6257.

ſkwil Winkel

n

Gumml-
waren- Vervange,

Liste Nr. 8 ein fordern.
F. Rertzscher,
Leipziger Str.
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ro l 2101 24 126, o 144 6256,01 600 72
ar 2101 27 14401) 162 300,01 675 27 21012 Mioi und 182 01) un 675,01 und 50 9,

um hr mehr mehrLeiſtungen (Krankengeld uſw.) erhöhen ſi
entſprechend wie bisher.e Arbeitgeber werden erſucht, die von ihnen

J äſtigten ſchleunigſt in die richtigen Lohnklaſſen
w nnelden bzw. neu anzumeldeü.

erſeburg, den 28. April 1920.
t Der Vorſtand.Engel, Vorſizender.

Pficht aller Kollegen und Kolleginnen ist es, neh rege an der Wabl

lich nicht mehr angefochten werden.
Weiterhin iſt die durchs 180 der Reichsverſicherungs-

Das Begräbnis find. Für krankenverſicherungspflichtigte Beſchäftigte,
Monta für die ein höherer Grundlohn als der bisherige

ordnung feſtgeſetzte Höchſtgrenze des Grundlohnes

nachmittags
3 Uhr,

von 8 bzw. 10 Mk. auf 24 bzw. 30 Mk. erhöht

att. o35 I höchſte Grundlohn ihrer Kaſſe in Betracht kommt,

Höchſtarenze fortgeſetzte Mitgliedſchaft ſoll nachträg-

Der Vorstand. J worden.

haben die Arbeitgeber der Kaſſe binnen vier
Wochen nach dem Tage des Jnkrafttretens dieſer
Vorſchrift mit Wirkung vom 7. April 1920 en,
die zur Berechnung der Beiträge erforderlichen
Angaben zu machen.

930Halle, den 6. Mai 1920.

Das Verſicherungsamt.

Dank.
Zurückgekehrt vom

Grabe unferes lieben
J Entſchlafenen, ſagen

wir allen Verwand
ten und Beßannten,

die feinen Sarg ſo
J reich mit lumen

ſchmückten, unſeren
W herzlichſten Dank.

J Vielen Dank dem
Verband der Fabrik
arbeiter, der USP.,
Beſonderen Dank
dem Fußball- Verein
Sportfreunde, ſowied. Genoſſen Janßen
für ſeine troſtreichen

J Worte am Grate.
Halle, den 7. Mai. h

Miwe Anna Regck

Für die herzliche Teilnahme und den reichen
Blumenſchmuck beim Begräbnis unſeres
lieben, durch Mörder niedergeſchoſſenen
Sohnes, Bruders, Onkels, ſeines Sohnes treu
ſorgenden Vaters und Bräutigams, ſagen wir
allen unſeren aufrichtigſten Dank. Vielen
Dank der U. S. P. D., dem Fabrikarbeiter-
verband und ſeinen Arbeitskollegen, die ihn
zur letzten Ruhe geleitet haben. 917

Jn tiefem Schmerz:
Familie Otto Schuuerhammer

nebſt Angehörigen.
Fake Postetr.). 67Gebr. NMNickel,

nebſt Kindern.
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